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ucktritt de»Kampfministeriums Uiviani.
Allgemeiner Rückzug der Serben.

Zerben östlich von Vifegrad
\tt  sie Grenze gedrängt.

t Mm Mrskitr Der
Ms geinst.

tt 1300  Serben kriegsgefangen.

io!» « NW die vkiSkM»6erDen.
Her Tagesbericht vom 28. Oktober.

Großes Hauptquartier , 29 . Okt.
üch).

Westlicher Kriegsschauplatz:
An einzelnen Stellen der Front

lfte Artillerietätigkeit . Minen - und
iSgranatenkämpfe. Keine Ereignisse
Bedeutung.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist überall unverändert.

Battan-Rnegsschanplatz:
Bei Drinsko (südlich von Bisegrad)

»srde der Gegner geworfen,  östlich
totum ist er über die Grenze zurück-
Orängt.

Westlich der Morawa  ist die all-
Mine Linie Slovkovica - Rudnik-
8«mic- Batocina  erreicht.

SüböfLlich von Svilajnac  wurden
iie feindlichen Stellungen beiderseits
ler Resiva  gestürmt , lieber 1300
Vchnirene fielen in nnsere Hand.

Vor der Front der Armee des Ge-
Mls Bojadjesf  ist der Feind im
Weichen.

Die Armee verfolgt.

Oberste Heeresleitung.

y « ffeittttw Mtiat ifö'lenifft
diMMWdig . ttüß ÄMMl-

eöetäfa» Den Solamiten.
Merreichisch-ungarischer Tagesbericht.
1 * *• Wien, 29. Okt. (Drahtbericht.) Amtlich

verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

italienischer Kriegsschauplatz.
nahmen die italienische zweite und dritte

|r ? ' » allgemeinen Angriff mit aller Kraft
war somit an der

Front wieder im Gange. Dem
Wk " " -Angriff ging eine Artilleric -Vorberci-

die sich in mehreren Abschnitten bis
^ ^ ^ nmelfcucr steigerte und namentlich gegen
Hyj^ ct ^rülkrnkoyf eine noch nicht dagewesene
^ tdIo*  Aber weder dieses Feuer noch
ft. jj * cn  Infanterie -Stürme vermochten un-

fe**SeinsC° schütter «. Abermals wiesen sie
0tt  ganzen Front blutig  ab , und

Teilung ""^" ahmslos ihre vielfach zerschossenen
»tuC ? rOM0:  ^ cck̂gner da oder dort in ci-

En ein, so wurde er durch unverzüglichen
*üi ^ " dcr daraus entfernt . Dem schwe¬
rer " wit einem vollen Misserfolg der Jta-

folgte eine ruhige Nacht.
^ ? Er Tolomitcn -Front dauert die feind-

Wrj j, ^ Etigkcit unvermindert fort . Hier
f*»de« seine heftigen Anstrengungen gc-
W v̂s- 0 ^ Sana , vor dem nun schon so viele

.J 10" neue Angrifse zusammenbrachen.
" " "''scher Flieger bedachte das Schloss

' Wit Vorüber:.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die südöstlich von Vischegrad auftretenden mon¬

tenegrinischen Bataillone wurden bei Drinsko und
auf der Sucha Gora geschlagen.

Die deutschen Divisionen der Armee des Gene¬
rals von Kövess drangen in die Gegend von Rud-
nik vor. Ocsterreichisch-ungarischc Kräfte dieser
Armee überquerten im Angriff die durch andauern¬
den Regen fast « ngangbar gewordenen Niederun¬
gen an der obersten Raca, Warfe« in erbitterten
Kämpfen den Feind von der Cnmisko-HLhc und er¬
stürmten die Kirche und das Dorf Cnmic.

Die Armee des Generals von Gallwitz über¬
schritt im Raume von Lapovo die Lrpeniza und
machte südöstlich von Svilajnac weitere Fortschritte.

Tie bulgarische erste Armee eroberte Pirot ; der
Feind hat vor ihrer ganzen Front den Rückzug an-
getrctcn.

v. Höf er , Felörrmrschall-Leutnant.
• ^ •

Ein Ehrentag der Nassaner.
Armee - Befehl.

Armee-Oberkommando 5. Armee, 16. Okt.
Seine Majestät der Kaiser und König haben

durch die Verleihung des Ordens Pour le Märite
au den bewährten Führer des 18 . Armee¬
korps,  General der Infanterie v. S t c u b e n,
Allerhöchst seine Anerkennung für die hervorragen¬
den Leistungen des Armeekorps in den verflossenen
grossen Kämpfen sichtbar zum Ausdruck gebracht.

Acutzerste Anspannung aller Kräfte und muster¬
gültiges Zusammenwirken der verschiedenen Waf¬
fen erforderte die Abwehr der gewaltigen feind¬
lichen Offensive.

Ein gut Teil ihrer Stärke brach sich an dem
unvergleichlich zähen und immer wieder mit dem
Gedanken dcö Angriffes gepaarten Widerstande des
aus der Heeresgruppe verstärkten 18 . Reserve-
ko r p s. Seine Truppen wussten selbst nach tage-
langcm , übermächtigen feindlichen Artillcricfener
und bei ernsten Verlusten Mann gegen Mann in
heissem Ringen die ihnen auvertraute Stellung zu
behaupten.

Von zehnfacher N eberlegen heit  vor¬
getragene französische Sturmwcllen zerschellten an
der Tapferkeit deutscher Landwehr und Reserve-
Regimenter.

Trotz Gcländegewinne des G egn ct § in
Front und Flanke st and eisern fest die
lebendige Mauer des Armeekorps.
Gegen sie schäumte vergeblich die schwerste feind¬
liche Brandung.

Gross sind die Opfer dieser Tage. Ehrend ge¬
denken wir der in treuester Pflichterfüllung dahin-
gegangcncn Kameraden.

Dem 18 . Rescrvckorps  n . allen in seinem
Verbände an den letzten Kämpfen beteiligt ge¬
wesenen Truppen zolle ich in Bewunderung der
vortrefflichen Haltung gerne und freudig herzlichen
Dank und meine volle Anerkcnnnng. Ihre Taten
bilden für immer ein stolzes , nn vergäng¬
lich es Ruhmesblatt  in der Geschichte der

Armee.
Der Oberbefehlshaber:

gez. Wilhelm,
Kronprinz des Dcutsihen Reiches und von rprenste«.- .

Kraqujevatz geräumt
Budapest, 28. Okt. (Ctr . Frkft .) Nach einer

Bukarester Meldung des Az Est wurde K r a g u j e-
v a h von der Zivilbevölkerung bereits geräumt.
Das s e r b i schc He e r, das täglich die Katastrophe
näher fühlt , zieht sich gegen Süden zurück.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Ein russisches Linienschiff torpediert.

WB. Konstantinopcl, 29. Okt. Das Hauptquar-
tier teilt mit:

Am Vormittag des 27. Oktober griff eines un¬
serer Unterseeboote im westlichen Teil des Schwar¬
zen Meeres die russische Flotte an und torpedierte
ein Linienschiff vom Typ des Panteleimon , welches
schwer beschädigt wurde. Die russische Flotte zog
sich darauf schleunigst nach Sebastopol zurück.

Auf der Dardanellenfront  dauerten am
27. und 28. Okt. die üblichen örtlichen Kämpfe an.
Bei Ari Burnu und Sedd ül Bahr nahmen zwei
feindliche Monitoren an der Beschießung teil , wur¬
den aber durch unsere Artillerie verjagt . Auf den
übrigen Fronten keine Veränderung . Obgleich an

der Dardancllenfront seit einiger Zeit nur gegen¬
seitiges örtliches Gcwehrfeuer stattfindet , das für
beide Teile wirkungslos bleibt, fährt der Feind wei¬
ter fort , Lazarettschiffe als Transportschiffe und
Lazarettzelte für militärische Zwecke zu benutzen.
So beobachteten wir deutlich am 27. d. M . bei Kut-
chuk Keniikli, wie englische Soldaten Militär¬
übungen vor Zelten, die das Rote Kreuz trugen,
machten und nach Schluß dieser Uebungen die Zelte
zurückzogen.

MW 6iimi inW§ii.  Seien.
Weder das vergebliche Anrennen gegen die

deutsche Mauer im Westen noch die vom russischen
Heer im Osten erlittenen schweren Schläge haben
die Hoffnung auf den endlichen Sieg in Frankreich
und England zu erschüttern vermocht. Erst der Zu-
sammenbeuch der Ententepolitik auf dem Balkan
und der mit Hilfe des bulgarischen Heeres um¬
fassende Angriff auf Serbien zur Oefsnung des We¬
ges nach Kvnstantinopel hat unseren Feinden einen
heilsamen Schrecken eingejagt. Allgemein ist bei
ihnen die Ueberzeugung, daß von dem Verlauf der
militärischen Operationen am Balkan die Entschei¬
dung des Weltkrieges wesentlich abhängt , und die
Ratlosigkeit, wie das Unheil abzuwcnden sei, wird
mit jedem Tage mehr offenbar.

Im Nordosten von Serbien , in der sogenannten
Negotiner Ecke, sind bereits sämtliche Donauhäfen
in bulgarischem Besitz; durch die Ervrberung von
Uesküb ist eine Verbindung der in Saloniki Hals
über Kopf gelandeten französischen und englischen
Truppen mit dem sich verzweifelt wehrenden Ser¬
benheere unmöglich geworden. Der ehemalige Mi-
nister V i cho n bezeichnet es als einen Frevel an
der Sicherheit Frankreichs, die Armee im eigenen
Lande durch neue Abtransporte nach Saloniki zu
schwächen, und verlangt von England und Ruß¬
land als den Hauptinteressenten an der Verhinde¬
rung des deutschen Marsches nach Konstantinopel,
daß sie die äußersten Opfer bringen müßten . Der
Pariser T e m p s schreit nach neuen Männern und
zwar nicht bloß für das französische, sondern auch
für das englische Kabinet . Wahrscheinlichdenkt er
dabei an Sir Edward G r e y, der doch neben dem
bereits gestürzten Delcassä die Hauptsäule der
französisch-englischen Entente war . Sir Edward
bekommt aber auch im eigenen Lande blutige Wahr¬
heiten zu hören. Die „M o r n i n g Post " will
ihm verwehren, den Don Quichotte, den er bisher
auf fremde Kosten gespielt habe, nun auch auf eng¬
lische Kosten zu spielen.

Am 15. Oktober hat Grey im englischen Unter¬
haus erklärt, die englische Politik habe zu Anfang
des Krieges alle Bemühungen darauf gerichtet, daß
nicht andere Balkanstaaten (außer Serbien ) in den
Krieg verwickelt wurden, u. deshalb auch der Tür¬
kei. wenn sie neutral bliebe, Bewahrung ihres Be¬
sitzstandes beim Friedensschluß zugesagt. Dagegen
hat sich die russische Regierung in einer amtlichen
Denkschrift vom 7. Oktober darauf berufen , daß sie
schon am 29. August 1914 Bulgarien für einen An-
,griff auf die Türkei serbische Gebiete in Aussicht ge¬
stellt habe. Wie reimt sich das jetzt zusammen? Der
eine Bundesgenosse reizt zum Kriege gegen die
Türkei auf ; der andere garantiert der Türkei ihren
Besitzstand. So tritt unter den gesteigerten Sorgen
um die militärische Lage die politische Uneinigkeit
im Vierverband hervor, und aus den ftüheren Sie»
gestiraden werden allmählich SeIb stankIag en
und innere Krisen.

Eine bemerkenswerte amerikanische Prrssstimme.
WB. Newyork, 27. Okt. .Unter dem Titel

„Trug"  wird in einem mehrspaltigen Leitartikel
in der cnglandfreundlichen NewyorkTribune
der v ö l l i g e F.e h l schl a g der englischen
Diplomatie  im letzten Jahrzehnt besprochen.
Die gegenwärtige Kabinettskrise sei ein
letzter Schritt  in der fortschreitenden Ent¬
hüllung  eines B e hr u g e s und in dem schließ-
licficn Z itsammenbruch  einer Lüge.  Jahr¬
zehntelang sei das englische Volk getäuscht worden.
Könne es überraschen, daß das englische Volk der
Politiker müde sei, denen der Mut fehle, die Wahr¬
heit zu sagen, weil sie glaubten , das Volk wolle die
Wahrheit nicht wissen? England sei der Markt¬
schreier und Lügner überdrüssig und bereit , der
Wahrheit in die Augen zu sehen. Die englische Na¬
tion sei nicht kriegsmüde, aber müde eines nutz¬
losen Krieges. Das britische Volk habe von der
Schlachtfront aus den Briefen von Söhnen und
Brüdern stückweise die Wahrheit erfahren.

WB. Newyork, 27. Okt. Durch Funksprnch von
dem Vertreter des WB. Die Nachfrage des klei¬
nen Publikums nach der englisch - französi¬
schen Anleihe ist äußer  st schwach.  Große
Kapitalien fehlen vollkommen.

Rumänen als Zuschauer.
Bukarest, 29. Okt. (Ctr . Bln .) „Universul"

meldet aus Turn Severin vom 26. ds Mts .: Die in
Serbien bei Takija gelandeten Truppen der Zen¬
tralmächte setzen ihren Vormarsch fort . Vom r u -
manischen Ufer  aus konnte man mit bloßem
Auge die auf der Landstraße vorrückenden Jnsan-
tcriemasscn sehen. Auch die längs der Donau auf.
gestellten Patrouillen sind deutlich zu erkennen.
Die Oesterreicher und Deutschen haben in dem be¬
setzten Gebiet, wo sie jetzt Kavallerie , Infanterie,

Maschinengeloehrabteiküngen u. Sanitätsmatrrial
besitzen, festen Fuß gefaßt. Auf weit ansaedehnwr
Linie haben sie mit Befestigungsarbeiten
begonnen und sind mit größtem Eifer dabei,
Schützengräben  anzulegen.

Die Verbindung  der österreichischen, deut¬
schen und der bulgarischen Armee soll am Sonntag
abend um 10 Uhr erfolgt sein. Die Truppen trafen
bei Brza Palanka aufeinander . Ein deutsches Dra-
gonerregßment zog voraus . Vom Timok bis Brza
Palanka stehen bulgarische Truppen . In der Stadt
selbst sind beide vertreten . Von dort aus nach der
Donau stehen die österreichisch-deutschen Truppen.

Die serbische  A r m e e hat sich überall zurück»
gezogen und die B e v ö l ke r u n g hat sich zum
größten Teile auf rumänisches Gebiet ge¬
flüchtet.  Takija ist durch das dreitägige Bom¬
bardement vollkommen zerstört. Die Serben haben
eine Unmenge Vieh  zurückgelassen.

Die deutschen Behörden haben die flüchtende
serbische Bevölkerung wissen lassen, daß sie unbe-
hindert ihre Heimatorte wieder aufsuchen können
und die Flüchtlinge kehren deshalb bereits in
Massen zurück.

Tex Donauweg frei.
WB. Sofia , 29. Okt. Die Bedeutung der Ver¬

einigung der verbündeten Truppen in der Nordost¬
ecke Serbiens ist ungeheuer und wird sich bald in
ihrem ganzen Umfange zeigen. Vorbereitende
Maßregeln sind getroffen worden, um trotz des
Nebels den frei gewordenen Donauweg ganz auszn-
nutzen. Eine Dampferflotille für die Beförderung
des Kriegsbedarfes wartet am geeigneten Orte.
Dieser Erfolg ist entscheidend für den Gang des
neuen Balkankrieges.
5000 Tonnen deutsche Steinkohlen für Rumänien.

WB. Wien, 29. Okt. Die „Wiener Allgemeine
Zeitung meldet aus Predeal . Nach einem Ueber-
einkommen d^r deutschen und rumänischen Regie¬
rung werden»6000 Tonnen Steinkohlen nach Ru¬
mänien ausgeführt . Zlveihundert Tonnen dieser
deutschen Kohle sind bereits angekommen. — Wir
erwähnen diese an sich unbedeutende Tatsache als
Anzeichen dafür , daß sich die Beziehungen zwischen
Deutschland und Rumänien in letzter Zeit sehr ge¬
bessert haben.

Jubel in Sofia.
Sofia , 29. Okt. Sofia prangt seit vorgestern

im Schinucke bulgarischer, deutscher, österreichischer,
ungarischer und türkischer Fahnen . Der Jubel der
Bevölkerung über die Vereinigung der bul¬
garischen mit den Truppen  der M i tt el-
möchte  ist gircnzlos. Die Kambana schreibt, daß
dieses Zusammentreffen die Sicherheit und das Ge.
borgensein Bulgariens für alle Zukunft bedeute.
In ähnlichen: Sinne äußern sich alle Blätter . Man
erwartet , daß bereits in den nächsten Tagen die
rastlose Arbeit der bulgarischen nnd dcuisckien
Pioniere die zerstörte Bahnverbindung wieder her-
gestellt haben wird . Daß mit größter Schnelligkeit
und Zielsicherheit gearbeitet wird , kann daraus er-
.sehen werden, daß die To n a u s chi f f a h r t in be¬
schränkten! Umfange bereits wieder ausgenom¬
men  wurde . Bis Ende der Woche werden die bul-
Mrischen Minensucher alle Mnenfelder abgesam¬
melt haben, so daß einem Schifsahrtsverkehr wie in
Friedenszeiten nichts mehr im Wege stehen wird.

Ein italienisches Urteil.
Lugano , 29. Okt. Die italienische Presse bespricht

mit verbissenem Aerger die Vereinigung der deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Heere mit dem
bulgarischen. „Von diesem Augenblick an ", erklärt
der Corriere della Sera , „werden Deutschland,
Oesterreich-Ungam , Bulgarien und die Türkei ei¬
nen einzigen Staat bilden, und wir können sicher
sein, daß strengste Kommando-Einheit nach deut¬
schem Muster die vier verbündeten Armeen am Bal¬
kan in völliger Harmonie leiten wird . Etwas mehr
poltischer und militärischer Scharfblick und Voraus-
sicht beim Vierverband hätte manches verhindern
können. Die erste Phase des Balkankrieges vollzog
sich infolge der Vereinigung , der deutschen, öster-
reichischen und bulgarischen Waffen, sagen wir es
frei heraus , zu einem großen Erfolge der
Vierverbandsfein  de.

Die Deutsch-Amerikaner. "
Hermann Ridder , der Herausgeber der ange-

sehendsten deutsch-amerikanischen Zeitung in New-
bork, veröffentlicht in seiner Staatszeitung einen
Aufruf an die Deutsch-Amerikaner, eine große
Nationalbank zu gründen , deren Gelder der briti¬
schen Regierung unzugänglich wären.

Bulgarien und Griechenland.
Budapest , 28. Okt. (Ctr . Frkft .) . Eine aus

Vertretern des griechischen Ministeriums des
Aeußern und der griechischen Nationalbank be¬
stehenden Abordnung ist in Sofia  eingetroffen,
um die Verhandlungen wegen Ankaufs von Le¬
bensmitteln  zu führen . Ter bulgarische Mi-
nisterrat hat der griechischen Regierung den An¬
kauf gestattet  und verschiedene Ausfuhr-
und Uebergangsbe günstig ungen  be¬
willigt.

Zur Beschießung von Dedeagatsch.
WB. Sofia , 28. Okt. Da durch die Be s chi e si¬

nnst von Dedeagatsch auch sehr beträchtliches bul¬
garisches Privateigentum zerstört  wor-
den ist, beabsichtigt die bulgarische Regierung , das
gesamte in Bulgarien sich befindliche fran¬
zösische und englische Eigentum  untW



Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 30 . Oktober 1914

Unsere Armee in Belgien nimmt Ramscapelle und
Bixhote. Zandvoorde, Schloß Hollebeke und Schloß
Wambeke gestürmt. Oestlich von Soissons der
Feind aus mehreren stark verschanzten Stellungen
bei Vailly geworfen. Darauf Schloß Vailly ge-
stürmti die Franz sm unter schweren Verlusten
ü ' er die Aisne geworfen, 100k) Gefangene,2 Masch.-
Gewehre erbeutet. — Zusammenbruch feindl. An¬
griffe bei Verdun und Toul.

De r w al t u n g z-u stellen, um ein Unterpfand zur
S cha d l o s h a i t u n g der durch die Beschießung
Geschädigten in der Hand zu halten.

Sehr vernünftig und wirksam ! Durch diese
Maßnahmen werden die Franzosen und Engländer
durch die Bvnibardements ihre eigenen Fen¬
sterscheiben  zertrümmern I

W KM Üff üffiM
6er AslW WkAWM

Der Reichsansschuß der deutschen ZentrumS-
! Partei hat auf seiner Tagung in Frankfurt a . M.
eine Eingabe an den Reichskanzler  beschlos¬
sen , welche in nachdrücklicher Weise wcitergehende

'Maßnahmen des Rcichsamts des Innern zur
Sicherung der Volksernährung  der-
langt . Die Eingabe hat folgenden Wortlaut:

D -r Reichsansschuß der deutschen Zentrumspar¬
tei hat einmütig sein Bedauern darüber ausge¬
sprochen , daß es mit den bisher vielfach zu spät ge-
troffenen Maßnahmen des Bundesrats nicht gelun¬
gen ist, eine tief zu beklagende Steigerung der
Preise notwendiger Lebensmittel und Gegenstände
des täglichen Verbrauchs hintanzuhalten.

Eine Zentralstelle für Lebensmittelver¬
sorgung,  unter Zuziehung von Reichstagsabge¬
ordneten in ähnlicher Form wie die von der Zen¬
tralfraktion des Reichstages bei den Tagungen im
März und August 1918 beantragt war , ist gebildet.
Der Reichsansschuß fordert mit stärkstem Nach-
druck, daß der Bundesrat nunmehr schleunigst die
ihm vom Reichstag gegebene Vollmacht benutzt , um
die täglichen Nahrungsmittel und sonstige Bedarfs¬
gegenstände zu mäßigen Preisen den Konsumenten
zugänglich zu machen, auch für diesen Zweck den
Kommunen und konimunalen Verbänden aus¬
reichende Vollmacht und energische Anweisungen zu
geben.

In erster Linie hätte die Ve r s o r g u n g der
ärmeren Volksschichten aus der unge¬
mein reichen Kartoffelernte  des Jah¬
res 1618 zu Preis  en, die annähernd den in Frie-
denSzeiten üblichen  gleichstehen , erwartet wer¬
den können . Die der vorhandenen Menge ungeach¬
tet forthin steigenden Kartoffelpreise lassen auf
.Fehler in der Organisation schließen. Der Reichs-
crnsschuß hält die Bundesratsverordnung vom 9.
Oktober 1918 zur Erreichung des Zieles nicht für
ausreichend , namentlich nicht, weil die Verstrickung
sich nlw auf 10 Prozent der Kartoffelernte und ans
Kartoffelerzenger mit mehr als 10 Hektar Kartof-
felanbauflächen bezieht . Er hält in beiden Be¬
ziehungen eine weitergehende Verstrick-
u n g unter Freilassung nur der kleineren Betriebe
fiir geboten , wenn dem bestehenden Notstand abge-
Holsen werden soll.

Seitens der Eisenbahnverwaltung ist dafür zu
sorgen , daß zur Heranschasfnng ausreichender Kar¬
toffelmengen au ? den Produktionsgebieten das
nötige Wagenmaterial,  unbeschädigt der
Zwecke dox Landesverteidigung zur Verfügung ge¬
stellt wird.

Zu prüfen ist insbesondere auch, ob nicht der so¬
genannte Mehlanteil  auf den Kopf der Be-
völkerung angesichts der vorhandenen Bestände all¬
gemein , unter besonderer Berücksichtigung der
schwer arbeitenden Kreise schon jetzt eine weitere

rhöhu  n g erfahren kann.
Zur Beseitigung der übermäßigen Steigerung

der Preise der Lebensmittel , insbesondere Fleisch,
Butter , Milch , Fett , hält der Reichsansschuß eine
behördliche Regelung des Verbrauchs
durch Maßnahmen , welche die gerechte Verteilung
der vorhandenen Vorräte gewährleisten , für drin¬
gend erforderlich.

MEiMMmg te MW- und
MMMes.

♦ Berlin , 29. Okt . Der B u n d e s r a t bat auf
Grund des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung
des Bundesrates zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw . vom 4. August 1914 folgende Verordnung
erlassen:

8 1. Dienstags und Freitags dürfen Fleisch,
Fleischwaren und Speisen , die ganz oder teilweise
aus Fleisch bestehen, nicht gewerbsmäßig an Ver¬
braucher verabfolgt werden . Dieses gilt nicht für
die Lieferung unmittelbar an die Heeres - und
Marineverwaltung.

8 2. In Gast -, Schank - und Spcisewirtschaften
und Erfrischungsräume schließen, deren Unter-

1) Montag und Donnerstag Fleisch , Wild , Ge¬
flügel , Fisch und sonstige Speisen , die mit Fett oder
Speck gebraten , gebacken oder geschmort sind , sowie
zerlassener Fett und

2) Sonnabends Schweinefleisch nicht verabfolgt
werden.

Gebilligt ist die Verabfolgung des nach Nr . 1
und 2 verbotenen Fleisches als Aufschnitt miss
Brot . ,

8 3. Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung
gilt Rind -, Kalb -, Schaf -, Schweinefleisch , sowie
Fleisch von Geflügel und Wild aller Art . Als
Fleischware gilt Fleischkonserven , Würste aller Art
und Fett . Als Fett gilt Butter und Butterschmalz,
Oele , Kunstspeisefett , Rind -, Schaf - und Schweine¬
fett.

8 4. Die Beamten der Polizei und die von der
Polizei beauftragten Sachverständigen sind befugt,
in die Geschäftsräume der dieser Verordnung un¬
terliegenden Personen , insbesondere in die Räume,
in denen Fleisch, Fleischwarcn und Fett aelagert,
feilgehalten und verabfolgt werden , jederzeit einzu-
treten , daselbst Besichtigungen vorzunehmen , Auf¬
zeichnungen der Geschäftsinhaber einzusehen , auch
nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Unter¬
suchung gegen Empfangsbescheinigung zu entneh¬
men . Die Unternehmer , sowie die von ihnen be¬
stellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind
verpflichtet , den Beamten und Sachverständigen
Auskunft über das Verfahren bei Herstellung ihrer
Erzeugnisse , über die zur Verarbeitung gelangen¬
den Stoffe und deren Herkunft , sowie über Art und
Umfang des Absatzes zu erteilen.

8 8. Die Sachverständigen haben vorbehaltlich
der dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige
der Gesetzwidrigkeiten über die Einrichtungen und
Verhältnisse , welche zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit¬
teilung der Geschäfts - und Betriebsgeheimnisse zu
enthalten . Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 6 u . 7. Die Unternehmer haben einen Abdruck
dieser Verordnung in ihren Verkaufs - u . Betriebs-
räumcn aufzuhängen . Mit Geldstrafe bis zu 1800
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
werden bestraft:

1) Wer den Vorschriften des 8 1 oder 8 2 zu¬
widerhandelt:

2) wer den Vorschriften des 8 6 zuwider Ver¬
schwiegenheit nicht beobachtet oder wer Mitteilun¬
gen von Geschäfts - oder Betriebsgeheimnissen
macht:

3) wer den in 8 6 vorgcschriebenen Aushang
unterläßt:

4) wer den in 8 10 erlassenen Ausführnngsvor-
schriften zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr . 2 tritt die Verfolgung
nur auf Antrag des Unternehmers ein.

8 8. Die zuständige Behörde kann Gastwirt-
schäften , Schank - und Speisewirtschaften , Vereins-
und Erfrischungsräumen schließen, deren Unter-
nehnicr oder Betriebsleiter sich in der Besorgung
unzuverlässig zeigen , die ihm durch diese Verord¬
nung oder die dazu erlassenen Ausführungsbestim-
mungen auserlegt sind.

Das Gleiche gilt für sonstige Geschäfte , in denen
Fleisch , Flcischwaren und Speisen , die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen, seftgehalten werden.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig.
Ueber diese entscheidet die höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig . Die Beschtverde bewirkt keinen
Aufschub.

8 9. Die Vorschriften dieser Verordnung finden
auch aus Verbraucher -Vereinigungen Anwendung.

8 10. Die Landeszentralbehörden erlassen die
Bestimmungen zur Ausführung dieser Verord

nung , die als zuständige Behörde und als höhere
Verwaltungsbehörde im Sinne dieser Verordnung
anzusehen sind.

Die Äcmdeszentralbehörden oder die von ihnen
bczeichnetcn Behörden sind befugt , anstelle der in
den 8 1 und 2 bezeichnetcn Tage andere zu bestim¬
men , sowie Ausnahmen von den Vorschriften in
den 8 1 bis 3 zu gestatten.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dein 1, Novem¬
ber 1913 in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Deutschland.
Prvduzentknhvchstpreise für Kartoffeln.

WB . Berlin , 28. Okt . Der Bundesrat  bat
in seiner Sitzung vom 28. Oktober den Reichskanz¬
ler ermächttgt . allgemeine Produzenten¬
höchstpreise für Kartoffeln  festzusetzen.
Der Reichskanzler hat diese Höchstpreise durch eine
Bekanntmachung des gleichen Tages nach den bis¬
her üblichen Prei -gebieten getrennt und bestimmt,
wie dies in der Kartoffelverordnung vom 9 . Okt.
hinsichtlich der sogen. Grundpreise geschehen war.
Die Produzentenhöchstprrise bewegen sich also zwi¬
schen 38 und 61 cd (2,78 bis 3,08 M  fiir den Zent¬
ner ) . Kleinhandelshöchst preise  sind
alle Geineinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
verpflichtet , die anderen Gemeinden sowie Kom-
rnnnalverbände berechtigt festzusetzen. Der Klein-
handelshöchftpreis darf den Produzentenhöchstpreis
dessenrgen Gebietes , in dem der Kleinhandel aus-
geübt wird , um höchstens 1,30 Ji übersteigen . Der
Großhandelspreis wird sich nach den lokalen Ver¬
hältnissen zu richten haben . Durch die Verordnung
wird die Möglichkeit der Enteign  u n g bei allen
Besitzern von mehr als einem Hektar Kartoffeln
Anbaufläche gegeben . Die Enteigung darf sich bei
diesen aber nur aus höchstens 20 Prozent der ge¬
samten .Kartoffelernte des einzelnen Kartosfel-
erzeugerS erstrecken. Als Kleinhandel gilt der Ver¬
kauf an Verbraucher , soweit es sich dabei um weni¬
ger als 10 Zentner handelt . In der Kartoffelver-
ordnung vom 10. Oktober ist ferner die Aenderung
getroffen , daß zukünftig alle Landwirte von mehr
als einem Hektar Kartoffelanbaufläche 10 Proz.
der gesamten Kartoffelernte bis zum 29 . Februar
1916 für den Korn  m u na  l v e r b a n d zu reser¬
vieren haben . Bisher war diese Verpflichtung nur
den Besitzern von mehr als 10 Hektar auferlegt.

Frankreich.
Das neue Kabinett.

Paris , 28. Okt . (Zens . Frkft .) Die Agcnce
Havas meldet : In politischen Kreisen wird die
Lösung der ministeriellen Krise als nahe bevor¬
stehend angesehen . Gemäß den bereits gemachten
Angaben würde B r i a n d das Präsidium und das
Portefeuille des Aeußern übernehmen , mit Jules
Cambon,  dem ehemaligen Botschafter in Ber¬
lin , als Generalsekretär . V i v i n n i würde die
Justiz übernehmen , R i b o t die Finanzen behalten.
General Galliens,  bisher Militärgouverneur
von Paris , soll das Kriegsministeriuin erhalten,
Admiral L a c a z e das Marineministerium . Außer¬
dem soll sich Briand die Mitwirkung von Frey-
c i n e t , C o m b e s, Lckon Bourgeois  und M 6-
l i n e, sowie des konservativen Abgeordneten De¬
ichs C o chi n gesichert haben , deren Mitwirkung
der Regierung einen einheitlichen Charakter ver¬
leihen würde . Die übrigen Minister würden sein:
Guesde , Malvy , Doumergne , Clementel und Pain-
levck. Das Unterstaatssekretariat der Handels¬
marine soll in ein solches der Marine umgewandelt
werden mit dem Abgeordneten Nail als Inhaber.

Donnerstag abend hatte Briand  die Be¬
sprechungen , die er seit mehreren Tagen über die
Neubildung des Ministeriums unternommeu hatte,
noch nicht zu Ende geführt . Die am Donnerstag
nachmittag gemachten Angaben über die etwaige
Zusammensetzung des neuen Kabinetts bleiben rich¬
tig , obgleich noch nichts Definitives festgesetzt wur¬
de . Briand hatte neue Unterredungen noch svät
abends . Man nimmt an , daß nach ihrer Been¬
digung Briand offiziell mit der Bildung des Kabi¬
netts beauftragt werden wird , dessen Zusammen»
setzung alsdann amtlich bekanntgegeben werden
kann.

schicksaF

Biviani wird amtlich bekanntgrgcb*
rnrck hat die Drmisiion angenommen„nd»E
mit der Neubildung des Kabinetts beanttt

Man muß unterscheiden zwiMn w
feit der französischen Kabinettskrise uJf|
Wichtigkeit ihrer Lösimg . Die Notwen ^ .
Umbildung des französischen Ministerin^
Tatsache von historischem Gewicht , die i» "^ :
die ganze französische Republik so M»,'
Zeiten aller Welt zu Gemüte führt dak, -
Politik schlecht geleitet wurde , mehr abe.
es schlecht steht um Frankreichs Geschick
Briand der Nachfolger Vivianis wird,
Anscheine nach der Fall ist, da ihm die Re
des Kabinetts übertragen worden ist 0h
gend ein anderer Stammgast auf französi«
nistersesseln das Amt übernimmt , ist j)0n',
ringerer Bedeutung . Wir sehen nur , daß :
tritt Delcassös der erste Schritt vom' SSW,
bedingten Entcutepolitik ist, in der C»a
Richtung der flanzös . Politik bestimmte
reich will fortan nicht mehr der bloße
träger der englischen Politik sein , sonde.
Umständen eigene Wege wandeln . Das ist j
Urgrund dieser Ministerkrisis in Frank

Le

len

Lokales.
Limburg , 3g. o fto]

t =i Kirchliches . Die Prozesssg
Besuch der Gräber auf dem neuen Friedhof
am Sonntag den 31. Oktober , nachmirtl
Uhr statt.

:=  Der Limburger Innung-
schuß  ersucht uns um Aufnahme nachsol
Ausführungen:

Zu dem Artikel „Befreiung vom
suche des Fortbildungsuuter
in Nr . 249 des Nass. Boten glauben wir
zu müssen : 1. heißt es : Grundsätzlich ist . . .
bildungsschulbesuch nach ..Möglichkeit " omfri.
erhalten . Diese Möglichkeit kann doch nur
vorhanden sein (abgesehen von den Lehrkri.
wenn der Nutzen für den Lehrling durch das
rechterhalten der Schule , den Schaden des tz
Meisters , welcher sehr oft nicht gering ist, und
Vorteile welche dem Lehrling in der praktischen
beit verloren gehen , aufwiegt , und dieses ist
nicht der Fall.

Der Satz „Jugendliche Arbeiter , die nicht«
Heeresliefcrnngen verwandt werden , sind von i»
Pflicht zum Fortbildungsschulbesucho nur dann» ^ die'
befreien , wenn sonst die Aufrechterhaltung dos wt

der i

Men,

triebes itt Frage gestellt würde ", ist sicherlichM 2 " unv
so wörtlich zu nehmen oder durchzuführen , dg» ,
der Herr Minister kann unmöglich durch seinen tz» „• hl ,,rsf
laß die Handwerksmeister schädigen wollen, taj jr ' -
aber bei wörtlicher Durchführung obigen Satz; u,,j
oft der Fall wäre , würde dieses mit den sich titrmet SL, di»
wiederholenden Versicherungen des Wohlwollen f '
für das Handwerk nickt im Einklang stehen. AH r, , „ n
müssen wir dem Artikelschreiber noch sagen, foa| J"J imis
dem Handwerksmeister (oder Unternehmer ) dust rL, ....,,,
die Fortbildungsschule nicht allein UnbequMlst. SW ,
ketten erwachsen, sondern sehr oft beträchtlich»

sieNMSchaden leidet , welcher aber scheinbar gar nichti** « »
Betracht gezogen wird . ; ^

Zu 2. sei noch darauf hingewiesen daß die (M- Mige I
scheidung über die Befreiungsgesuche der Schn""
stand auch schon früher zu treffen hatte : allein
Vorlegung ersterer kann keine Entscheidung
fen werden . Hoffentlich wird Zukunft as
verfahren zum Vorteile der Lehrlinge.

Der Jnnungsausschuß.
ßitiv
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Rücktritt des Kabinetts Viviani.
Briand Ministerpräsident.

WB . Paris,  29 . Okt . Meldung der Agence
Havas: Kabinetts

— In der Bahnhofswirtschaft
bürg (Herr Krackenberger sen.) wurde bmßo
mer über bis jetzt der schöne Betrag von 24810
in Gold gesammelt und zur Reichsbank gcbn
Diese stattliche Sumnre wurde zusanuueugebn—
obwohl zu gleicher Zeit die Limburger Schulen MI . ll
Lehranstalten eifrig auf die Goldfüchse
uiachten . , 1 .̂,.

= ■Olivenöl als Butterersatz .' HoffeiŴ s;
sich werden , schreibt Professor Carl von Noorden»1^
der „Franks . Ztg ." , die reichen Olivenöl -BestaÄI ^
Serbiens , Bulgariens und der Türkei uns »I per n
über die Butternot hinwegbelfen . Wir wer!« Iw,pH
dann mit Olivenöl kochen und braten , und MM» . , _
den licke Hausfrau , die beute noch davor emprsBl ^ . . l
empfindet , wird bald lernen , daß die BrauW ulM T. 1 «
des Olivenöls in der Küche, die SchmackhaĤ ^ ^ ^ ""

Apolitische Zeitlärrfe.
(Nachdruck verboten .) B e r li n , 29 . Okt.

In der H e i m a t, in der Heimat — da gibt 's
ein Wiedersehns

Ja , aber die Gefallenen , die auf den fernen
Kanchfplätzen ihr Leben lassen müssen und in
fremde Erde gebettet werden , die sehen doch die
Heimat nicht wieder und lüften nimmermehr den
süßen Gruß „Willkommen daheim " ?

Und doch gibt 's auch für sie ein Wieder¬
sehen in der Heimat, — nämlich in der
wahren Heimat,  aus der wir alle stammen u.
in die wir alle zurückkehren werden.

Wir feiern jetzt ein Heimatsfest : Aller¬
heiligen  und Allerseelen erinnern uns daran,
wo wir eigentlich zri Hanse sind. Hier auf Erden

keine Heimck'sstätte , sondern nur ein Gasthaus
für Durchreisende.

Wenn nach dein Friedensschlüsse die Truppen
ihren glorreichen Einzug halten , wird man weh¬
mütig derer gedenken , die zurückgeblieben
sind in dem blutgetränkten Boden der Schlacht¬
felder . Sind sie wirklich hinter uns zruückgeblie-
ben ? Oder sind sie nicht vielmehr vorausge-
gangen  und laden uns zur Nachfolge ein ? Ja,
wir werden allzumal desselben Weges geben müs¬
sen , —- durch dieselbe enge und dunkle Pwrte des
Dodes . Das ist der einzige Eingang zur wahren
Heimat . Ter eine durchschreitet dieses Tor etwas
früher , der andere etwas später . Ach, der Zeitun¬
terschied von etlichen Jahren ist so gut wie nichts
im Vergleich nrit der Ewigkeit des Heimats-
Urlaubs.  Ueber ein Kleines,  über ein ganz
Kleines!

Beim Tode lieber Mitmenschen überwiegt zu¬
nächst der bittere Schmerz über die zeitweilige
Trennung.  Wo ist da Trost zu finden ? Nur
in dem Gedanken an das künftige Wiederfinden,
an die bevorstehende Bereinigung im Jenseits , an
das Wiedersehen in der ewigen Heimat . Wenn
der Blick ans das Grab gesenkt ist, fließen die Trä¬
nen . Wenn d^r Blick sich l>ebt zu den himmlischen
Höhen , dann klärt sich das Auge im Sonnenschein
der Hoffnung denn jenseits der sichtbaren Welt
h.ört die Scheidewand auf , die hier auf Erden

Raum und Zeit zu errichten pflegen . Kein ver¬
gebliches Sehnen und Suchen mehr . Was znsam-
mengehört , ist dort ans imnierdar zusammen.

Schiller sagt , noch am Grabe pflanze der
Mensch die Hoffnung aus . Das „noch" känqt wie
eine Verwunderung . Nein , der Christinen 'ch
pflanzt am Grabe erst recht  die Hoffnung aus.
Der Tod macht die Hoffnung leben-
d i g. Wenn der Erdenlauf mit all ' seinen unbe¬
rechenbaren Schicksalsschlägen und Tücken abge¬
schlossen ist, so sind eine Menge von Zweifeln und
Sorgen ausgeschaltet : wir halten uns an die Zu-
ver ' ' cht, daß der gnädige Gott seinen Dienern eine
selige Sterbestunde verliehen hat : und daraus
spricht die tröstliche Hoffnung auf die ewige Ruhe,
die Seligkeit im Jenseits , das frohe Wiedersehen
in der Heimat.

Zwischen Karfreitag und Ostern liegt nur ein
Tag.

Unseren Kriegsgefallenen  dürfen wir
eine besonders lebendige Hoffnung widmen . Sie
haben ein großes und schweres Opfer gebracht , das
ihnen einen außerordentlichen Anspruch auf Gnade
und Heil gelväbrt . Sie haben ihre Pflicht-
'treue  besiegelt in der schärfsten Probe , als sie im
.Kugelregen und in der Todesnot getreulich taten,
was Eid und Ehre , Herz und Gewissen ihnen ge¬
boten . Sie haben die höchste Liebe  bewiesen,
indem sie ihr Leben Hingaben für ihre Brüder;
Heilige waren sie nicht, aber Helden  sind sie ge-
wesen , uird Helden auch in dem christlichen Sinne,
denen für ihr Aushalten bis zum Tode die Krone
des Lebens verheißen worden ist. Ange ^ ^ ts der
Großtat , die ihr Erdcnleben beschlossen hat , wird
der liebe Gott gewiß ein gnädiger Richter sein für
die menschlichen Schwächen und Fehler in dem vor¬
hergehenden Lebenslauf.

Wir Heimgebliebenen haben ein strcnaeres Ge¬
richt zu befürchten . Denn uns fehlt das große Ver¬
dienst , das in die Wagschale des ^ eils fallen
könnte . Auch wenn wir schlicht und reckst unsere
Pflicht erfüllen auf dem Posten , auf dem wir
stehen , so dürfen wir uns doch nicht einbilden , daß
daS eine Heldentat sei. All ' unser Mühsal , unsere
Sorgen und Eittbehrungen im Hirtterfrontleben
wiegen doch sehr leicht im Vergleich zu der Drang-

sal der kämpfenden Mitbürger . Zur pharisäischen
i Se .bstüberhcbung haben wir wirklich keinen Anlaß.

Im Gegenteil , der geschonte Heimgebliebene soll
vielmehr das Zöllnergesühl haben und seufzen:
Gott sei mir armen Sünder gnädig ; ich habe zu
wenig Gelegenheit , meine Fehltritte zu sühnen!

Eine fromme Mutter , die ihren Sohn im
Schützengraben verloren hatte , sagte beim Trocknen
ihrer Tränen : Ich hoffe, der Junge hat sein Feg¬
feuer schon aus Erden bestanden und geht gleich
zur himmlischen Seligkeit ein.

Reguiescant in pace ! Sie nrögen ruhen in
Frieden!

Ruhe , ewige Ruhe  ist der Wunsch am
Allerseelentage.

Das Wort steht in scharfem Gegensätze zu der
furchtbaren Unruhe , die jetzt die Welt schüttelt und
zerrt.

Schon in Friedenszeiten ist die Erde voll Un¬
rast . Ohne Ringen und Streiten geht es auch da
nicht ab . Ueber die sogen. Kämpfe im öffentlichen
und privaten Leben h>st>en wir uns manchesmal
bitter beklagt . Aber wie klein und sanft erscheinen
sie uns jetzt im Vergleich mit dem grausamen
Spiel der Mord - und Zerstörungswasfen , die setzt
im Kriege die Völker gegeneinander spielen lassen!
Keine Ruhe , keine Sicherheit , keine Ordnung mehr
auf der Welt.

Und zu welchem Zwecke führen wir den ver¬
heerenden Kampf ? Nicht des Krieges wegen , son¬
dern des Friedens  halber . Durch die höchste
Unruhe wollen wir wieder zu einer erträglichen
Ruhe in der Welt kommen.

Wird das Ziel sich erreichen lassen ? V o l l -
0 mm eit nicht : denn alles in dieser mangelnden

Welt bleibt Stückwerk , Halbheit , Notbehelf . In
diesem Jammertale werden die Dinge niemals
1u t ; man muß schon froh sein , wenn sie etwas
e s s e r werden . Erreichen wir durch den aufge¬

zwungenen .Krieg wenigstens eine vermehrte
Sicherheit für den Frieden , ein« längere Ruhe»
Pause , so find die Opfer nicht umsonst gebracht.
Daun können die Gefallenen mit Genugtuung aus
dem Jensetts herüberblicken und sich sagen : Wir

habe unser Leben eingesetzt, damit unsere Sa
und Nachkommen ein. besseres Leben aus A
haben sollen, und wir freuen uns , wenn
dankbarer Liebe an unsere Mitarbeit w
Glücksschmiede gedenken. 'W

Etwas weniger Unruhe , etwas mehr SiHssŷ i
etwas mehr Verträglichkeit und Brüdeflichw »̂
ter den Adamskindern , — das ist schon « n w
barer Fortschritt . Tie Nachkommen müssenM
ihrige tun , daß die Entwicklung weiter vorwW
geht in der Richtung des Friedens , — daß dreW
bauende  Arbeit schließlich das Feld
hauptet und die zerstörende Tätigkeit au-M
tet bleibt . Es geht nun einmal nicht anders
der Erde : große Opfer sind nötig , um kieinp
schritte zu erzielen . Die Weltverbesserung
im Schnecken schritt, oft sogar nach Art der
nacher Springprozession : mit Rückschlägen^
Rückschritten . Geduld ist eine Haupttugeiw .^
Menschengeschlecht im ganzen rechnet mtz >
tausenden : der Einzelmensch hat nur ein.
Jahrzehnte zur Verfügung und muß sick
kleinen Errungenschaften begnügen.

Den Ausgleich für diese irdischen lKsip
keilen findet man wieder im Hinblick auf das-
seits . Im ewigen Leben holen wir nack,
in diesem kurzen und geguetschten Erdenlev ^ M
sagt blieb . Da finden wir auch die lll" öe, > ■
unser irdisches Lebenspendel vergeblich pH

Die rechten Friedensglocken wird unsere
erst vernehmen , wenn man einst auch ltIte
ruft : Herr , gib ihm die ewige Ruhe.

Bis dahin müssen wir uns durch die U"
Welt hiudurchringen und können uns ^nicb
helfen , als durch die Sorge um die r
Ruhe,  die Herzensruhe , die aus einepj
Gewissen entspringt.

Das Weitere findet sich erst in der ~ —
der wahren Dauerheimat , wo es ein
gibt und Ruhe und Frieden ohne Trubp^
ohne Ende.

Ein gesegnetes Heimatsfest!
w - -— °— —

toeften 5
rnden (3
'der nun

ln« 1,

.tzebaH



nK5 ^ «$ 60 m.
2,22 Hit., bei btt

^mS & J- 80 mt
» . atis -Beilagen:
® uni Mnterfahrplan.

rfüS der preuß. Älaflenloüerfe.

**’ Erscheint täglich
Sonn» und Feiertagen. Derantwsrtlich für den allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg . — RotationsLruik und Verlag der Limburg « Dereinsdruckerei , G . m. b. H.

Anzeigenpreis r
Die siebengespaltene kleine Zeile ober deren
Raum IS Pfg . Rektamenzeiien kosten 40 Psg.

An ; eigen -A » nähme:
Nur bis 4'/' Uhr vormittags des Lrscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis pim Vorabend . — Rabatt

wird nur btt Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerftraße 17.
Zernsprech»Anschluß Nr. 8.w J)

SSS

0  tiefernsten Gedaicken schon wir in diesem
_

e an die Herrlichkeit des^Himmels erinnert,
neu zu teil werden soll, die den guten

"gekämpft und die Krone des Lebens er»
baben. »Ich sah eine große Schar , die nie»

"Alen  konnte, aus allen Nationen und
neu und Völkern und Sprachen ; sie standen

ton  xhrone und vor den. Lamme, angetan mit
^Kleidern und hatten Palmen in den Hält»

«u heißt es in der Geheimen Offenbarung
"' fcl Johannes 7. Kap., 2 —12. Vers . — Wie

sich unsere Blicke, besonders - in diesem
, hinauf zu jenen sei. Geistern , unter denen

' „ine große Zahl derer den ewigen Lohn ge»
die ihn sich in treuer Pflichterfüllung im

' für das Vaterland erworben haben. —
hier auf Erden noch der furchtbare

* nf tobt, der Donner der Kanonen die Luft er-
den Erdboden erzittern macht, während

immer Tausende und Abertausende ihrer
Aflden auf den Schlachtfeldern verbluten und

^Sekunde vom Tode bedroht ist, stehen diese
die im Stande der Gnade gefallen find,

chs mit dtt Siegespalme geschmückt am Throne
i Herrn der Heerscharen in seliger Verklärung!
*0 wir alle, die wir teuere Familienmitglieder
, diesem Krieg verloren haben, erheben wir unsere

htcr am heurigen Allerheiligenfest und suchen
die lieben Heimgegangenen da, wo weder

...mer, noch Klage mehr gehört wird , sondern
S unvergängliche Freude herrscht, eine Freude,

nie mehr in Leid verwandelt werden kann!
werden unsere Helden, die hinieden in treuer
Erfüllung und hl. Begeisterung für Gott,
x und Vaterland sich geopfert und geduldet
n, die Weib und Kind, Vater und Mutter und
[ was ihnen auf Erden lieb und teuer war.

Men mußten, welche die unglaublichsten Stra-
und Entbehrungen der harten Kriegszeit

Macht haben, alle diese Leiden jetzt gering
im Vergleich zu dem himmlischen Lohn , den

:mm genießen. Ja , stillen wir unsere Tränen!
sere Teuren sind allem Erdenleid entrissen,
neu ihren Gott nicht verlieren , und wir haben
siige Fürbitter an ihnen gewonnen und dürfen
m, sie dereinst dort oben wicderzusehen!

Aber wie die hl. Kirche schon am Nachrmttag des
lerheiligenfestes ihr Feierklcid ablegt und sich in
' Farbe der Trauer kleidet, unr nun in allen
m Gebeten und Gesängen ihren ärmsten Kin-
n, den leidenden Seelen im Fegfeuer in echter
tterliebe zu Hilfe zu kommen, so wollen auch

dir uns besonders in diesem Jahre mit ihr ver-
ttigen und unsere Gebete und Opfer verdoppeln,

>ach! wie so manche von unseren teuren Ge»
nen bedürfen vielleicht doch noch unserer Ge-

ichhilfe, um recht bald diesen Ort der Läuterung
mt dem Himmel ewiger Freude und Verklärung
vertauschen zu dürfen. Wenden wir ihnen recht
dile hl. Messen zu u. verdoppeln wir unsere Ge-

' für die, welche uns im Leben am nächsten
den und unser Teuerstes waren . —

M &w wir wollen nicht trauern wie jene , die
"ae Hoffnung haben; wir geben uns nicht ver¬

öltem Schmerz hin, sondern wir treten das
an, welches sie uns hinterlassen haben ; die

ahenen und verwaisten Kleinen , deren Er»
W nun auf uns lastet und uns zur ernsten
Wen Pflicht werden muß . Die vereinsamten,
Mn Eltern, denen die am Leben gebliebenen

mm doppelte Liebe erweisen sollen . Ge¬

„Auf den Tag!"
Marine-Erzählung aus unseren Tagen

von Horst B o d e m e r.
(Nachdruck verboten '

fegte Dora Murfleth Len Kopf auf ihr --?
Wms Schulter und wisperte : „Und das

tun. Hein ?"
IgjQ! Damit du als Witwe eines kaiserlichen

oer Seewehr und Funkentelegrapbisten die
Pension beziehen kannst, falls ich nicht zurück-

mj*. Heiratest du aber einen anderen später,
Pension flöten . Sehr gerissen macht das

i ». aO und sehr gerecht Denn wenn du nicht
^ brau Lührs sein willst. ."
' ,jj!f hfelt ihm den Mund zu: „Schrecklicher

^M ^ ,/^°llte sich Hein Lührs losmachen, da
^ « was gegen die Tür , ein schwerer Fall

:tic.' beiden sprangen auf, der Telegra¬
fen- Kappe vom Kopfe, wollte hinaus»

er bekam die Tür nicht auf . . . .
" ach gegen sie stemmte mit aller Kraft.

Ter
der Offizier Helmsoth hatte die WacheL, " Peragorii yarre oie Lvueye

^ ^ >udobrücke. Unheimlich war so eine
lick eil .-? it abgeblendeten Lichtern. Jeden
vs

L jJÜJ ®rü^er  und zu Lande in einem Vcr-

Mjrf unt abgeblendeten Lichtern,
dg- ttsmte es ein Ende mit Schrecken geben.

1^ Seemannslos. Und Deutschland

;ttW KI: Was kam es da auf ein Schiff,
sir r düsende von Menschenleben
ĥ '̂ Sreich konnte die schwarz-weiß-

l Pffick,/"' wenn jeder bis zum Alleräußersten
' ^ Schuldigkeit tat. Immer stärker

Norden , würde sich Wohl binnen
jjn fegt en^V Urm  auswachsen. Die ersten Sturz.
ch, r Schiff blank. War auch von
Lsu tun' o11 feindliche Schiffe genug mit sich

!ter w’ii 11 f >ören war sicher schon auf tau»
^lchts Mehr, Pechrabenschwarz wurde

Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 30 . Oktober 1913.

»Me«und MM».
jjjfitfti Ml» unter dein Seien

jjn Heiden großen Tagen entgegen , an denen
M  Kirche in erster Linie , in ihrer ganzenWs - .« - rrlickckeit des Himmels erinnert.

denken wir der vielen armen Kriegswaisen,
bringen wir, so viel es unsere Verhältnisse er¬
lauben , Opfer für die Not , wo immer wir ihr be¬
gegnen.

Wenn wir in dieser echt christlichen Gesinnung
die beiden uns heuer so besonders ans Herz grei¬
fenden Feste begehen, wenn wir alle das Andenken
unserer Teuren zu ehren suchen in treuer Nach¬
ahmung ihrer heldenmütigen Pflichterfüllung,
dann werden auch wir das Wohl des Vaterlandes
in bester Weise fördern ; der jüngeren Generation
ein fruchtbringendes Beispiel geben und endlich
auch dereinst im Jenseits zu der unermeßlichen
Schar der Seligen gezählt werden können, welche
uns die Geheime Offenbarung des hl . Johannes
am Allerheiligenfefte so herzerhebend schildert.

W. V.

Misericordia Domini.

die Nacht auch, und dicke Wolken jagten nach
Süden.

Da stand auf einmal Jürgen Lock hinter dem
ersten Offizier . „Darf ich im- Zwischendeck heute
zum Abendessen Faxereien machen?"

Das Verlangen war so sonderbar, daß Helm¬
soth ihn mit in den Kommandostand nebenan nahm,
in dem sich die vielen Hebel, elektrische Klingeln
usw. befanden, mit denen man dem ganzen großen
Schiff durch ein paar Drucke mit der Hand seinen
Willen aufzwingen konnte. „Faxereien haben Sie
gesagt ?"

„Och ja ! Es sitzt vielleicht da drin noch ein
Spion , den möchte ich fangen — durch meine
Faxereien !"

Der Erste Offizier musterte den rothaarigen
Schlingel scharf. Dessen grüne Augen funkelten.
„Na 'raus mit der Sprache !"

„Och. dat möchtt ich nicht ! Wenn ich eine
Dummheit mache, Hab ich sie allein auszubaden !"

Die Erregung unter den Passagieren war
noch von Stunde zu Stunde gewachsen . Und
Jürgen Lock war ein äußerst geriebener Kerl.
Seinen Nottzblock nahm Helmsoth zur Hand,
schrieb auf ein Blatt die Erlaubnis , riß es ab
und gab es dem Rothaarigen . „Vorsicht nicht
außer acht lassen und nicht zu toll ! Ist aber auch
der geringste Verdacht nicht von der Hand zu
weisen , fest zugepackt!"

Grinsend nahm Jürgen Lock den Erlaubnis¬
schein in seine großen Pranken . Er wußte schon
warum er zum Ersten Offizier gegangen war.
Weil der nie viel fragte oder langes Federlesen
machte. Der Kapitän in seiner verantwortungs¬
reichen Stellung war da viel vorsichttger . Dabei
hatten alle Matrosen vor Helmsoth einen Heiden-
respeckt, denn wenn er dazwischen fuhr , gab es
nichts zu lachen. Es war wohl richttg so, Kapitän
und Stellvertreter ergänzten sich sehr gut , das
sah heute selbst der Leichtfuß Jürgen Lock ein . .

Im Zwischendeck saßen die Passagiere bei
ihrem kargen Abendessen. Es war eine bunt zu¬
sammengewürfelte Gesellschaft. Meistens ganz
armes Volk, das Europas Staub von den Füßen

Deni Tagebuchblatt eines Verwundeten nacherzählt
von M a n n j o u n g.

Es gibt einen Gott , einen barmherzigen Gott,
der uns tröstet und Stärkung im Leid gibt . Frei¬
lich jedem in dem Mäße , wie er es zu tragen ver¬
mag.

Freudig bin ich dem Rufe des Vaterlands ge¬
folgt , zu der Fahne geeilt , und habe in einer kur-
zen Spanne Zeit von: blumenbekränzten , jubelnden
Abschied bis zu dem heutigen Tage meines Schmer-
zenslagers viel , unendlich viel ' gesehen I

Was doch so ein armes Menschenherz an Leid
mrshält, wer möchte dies in Friedenszeiten glau¬
ben, wo man vor Sorge um sein körperliches Wohl
fast ersttckt! — Wo sind meine Nerven hin ? Meine
Aufregungszustände , meine Unbändigkeit ! Ein
Lamm bin ich geworden, ich, der ich wie ein reißen¬
der Wolf war ! —

Brennende Häuser, Dörfex , Verwundete , flie¬
hende Menschen und Tiere , platzende Granaten,
umherflicgende Schrapnells — alles ließ mich kalt,
nachdem ich die ersten Schauer überwunden hatte!
Nur ein Gedanke belebte mich und belebt mich noch
bis jetzt — siegen, wir müssen siegen ! Das Blut,
die Opfer dürfen nicht umsonst zum Himmel
schreien, u . Gott ist gerecht, sagt die heilige Schrift
und seine Priester ! Gott ist gerecht und bei uns
ist die gerechte Sache!

Wir lageir im Graben , Staub - und Pulver¬
krusten bedeckten unsere Oberkörper, die Füße steck-
ten im Suntpfwasser , das die Regengüsse der letz¬
ten Tage hinterlassen hatten. Wir arbeiteten fest,
die Artillerie donnerte unaufhörlich, der Höllen¬
lärm dauerte schon ununterbrochen 18 Stunden.
Wir hatten keinen Bissen gegessen, kein Schlaf hatte
uns seit zwei Tagen erquickt, wir feuerten ununter-
brachen. Kriechend wurde uns neue Munition zu¬
gesteckt und der Feind fühlte uns!

Wie lange noch? wie lange noch — hämmerte
es in meinem Hirn — wird dieses Morden dau¬
ern !? Aber es schien sich in die Unendlichkeit hinein-
zuziehen ! Viele Kameraden hatten das Gewehr
sinken lassen, ihr brechendes Auge sah kein Ziel
mehr, der zerschmetterte Arm konnte die Flinte
nicht mehr halten ! —

Langsam senkte sich die Dämmerung herab, graue
Schatten krochen ins Tal , schwächer wurde das Ar¬
tilleriefeuer . Ich sah rote Hosen fliehen , u . konnte
mich aus meiner Stellung erheben, ich hatte nichts
niehr zu fürchten. Die Dunkelheit ist ein guter
Schutz.

Vorwärts , suchen wir die Feldküche auf ! —
Langsam kroch ich vorwärts . Die Sanität rückte
an , um die Verwundeten aufzulesen . Hilf , Herr
Kamerad ! hörte ich eine (stimme neben mir . Ich
horchte auf . Hilfe ! Hilfe ! — Ein blutjunger Leut-
nant stöhnt dies gerade vor mir . Ich richtete seinen
Kopf auf . Wasser, Wasser, bat er. Ich ritz meine
Feldflasche heraus ein Rest von Tee war noch darin

gierig trank er. Wo fehlt 's ? — Der Arm ! —

geschüttelt hatte , um drüben in dem üppigen
Südamerika ein besseres Fottkommen zu finden.
Auf vergrämten Gesichtern malte sich die Ent¬
täuschung ab, die sie drüben im gelobten Lande
erlitten hatten . Mit vom Munde abgespattem
Reisegeld oder unterstützt von Angehörigen aus
der Heimat traten sie die Rückreise an . Darunter
viett Portugiesen mit Frauen und Kindern , denen
bei wen politischen Verwicklungen der Boden im
Vaterland vor Jahren zu heiß geworden war . .
Und nun waren sie vom Regen in die Traufe
gekommen ! Was sollten sie in dem kalten Deutsch¬
land , das im Kriege mit Europa lag ? Die meisten
hatten kaum eine Vorstellung von dem Lande.
Nur daß sie jetzt schon froren und beim Landen
kaum ein Kupferstück mehr bei sich haben würden,
das wußten sie. Wenn überhaupt nicht schon
vorher das Ende kam. Denn daß die Ingleses (=
Engländer ) die Meere beherrschten, trotz der
schnellen und guten deuttchen Pafsagierdampfer.
das wußte jedes Kind, das nur ein paar Nächte
in einer Hafenstadt zugebracht hatte.

Und die wenigen anderen ! Verlorene Söhne
Deutschlands oder Nordeuropas , die noch einmal
versuchen wollten , in der Heimat wieder festen
Boden unter die Füße zu bekommen. Gewappnet
mit allerlei guten Vorsätzen — bis die Versuchung
an sie heranttat , der sie ja doch wieder unterlagen.
Gefängnisse , Zuchthäuser warteten auf sie. Hier,
im Zwischendeck, schallte jetzt höchstens einmal ein
Kinderlachen . Bei der Ausreise war es anders
gewesen . Da hatten sie noch alle Mut und Hoff¬
nung gehabt . Gesungen war da worden zur
Ziehharmonika . Und das ganze Zwischendeck war
besetzt gewesen . Die Heimfahrt nahm nur immer
einen kümmerlichen Rest mit . Die drüben geblieben,
waren meistens verdorben und gestorben oder
lernten sehr bald erkennen, daß die „neue " Welt
nicht besser war als die „alte ". Im Gegenteil.
Nun kam auch noch der Krieg hinzu , in den sie
mitten hinein geraten waren ! Der die meisten
von ihnen gar nichts anging ! Und den sie nun
am eigenen Leibe spüren mußten . Da sanken die
Köpfe noch tteser auf die Brust . Wenn einer dem

46 . Jahrgang.

formlose Masse hing an ihm herab — das nannte
er Arme ! — Der Blutverlust — ich kann nicht
gehen ! Ich werde hier zu Grunde gehen ! — Mit
raschem Entschluß, selbst nicht mehr recht Herr mei¬
ner Schwäche, hob ich den Leutnant auf . Er schien
leicht wie eine Feder ! — Die Sanitätskolonne war
in der Nähe ; ich fand eine Tragbahre , legte ihn da¬
rauf , aber mit erstickender Stimme bat er mich, ihn
nicht zu verlassen, bei ihm zu bleiben . Ich konnte
nicht nein sagen, erfaßte mit meinen Gott Lob
noch unverletzten Händen die Bahre und fragte den
Sanitätsmann : Wohin gxht's ? — In die Kirche!
In die Kirche? — Ja , dort wird von den Aerzten
gearbeitet ! — Und gleichmütig setzte er sich in Trab.

Hin zur Kirche wallte wie in gläubigen Tagen so
auch jetzt ein Zug von Menschen, doch waren es
ttaurige Gestalten ! Humpelnd , auf Stock und
Mann gestützt, auf Tragbahren gebettet — so
kamen sie alle daher, Freund und Feind ins Gottes¬
haus — Sie , alle Kinder eines Gottes — nicht
mehr Feind und Freund , sondern arme, schwache,
gebrechlicheMenschenkinder.

Die Kirche war hell beleuchtet. Die Kerzen , die
vor Hefligenbildern brannten , warfen gefpensttge
Schatten , und am Hochaltar, von wo das Wort
Gottes gespendet wird , da stand jetzt auch ein Prie¬
ster; er war ein Priester der Wissenschaft und teilte
den Segen seiner Arbeit , den von ihm Heilung
ihrer Leiden und Wunden erwartenden Menschen-
kindern, aus ! An langen Tischen, in nächster Nähe
des Heiligtums arbeiteten die Männer der Wissen-
schaftI Ein scharfer, fast unerträglicher Duft von
Blut , Lysol, Kerzengeruch erfüllte die Luft . Ein
Stöhnen ging durch den weiten Raum und jede
Wand warf das Echo zurück! — Die Heiligenbilder
schienen lebendig zu werden und den armen Men¬
schen da unten Trost zusprechen zu wollen!

Wer dieses Bild nicht gesehen, wer nicht an die¬
ser Stätte vom Mitleid , Furcht, Grauen und doch
tiefer Gottesliebe ergriffen wurde , der hätte kein
Herz mehr in der Brust halben dürfen ! - Herr
erbarme dich unser — entrang es sich meinen Lip¬
pen und beinahe wäre ich selbst niedergebrvchen an
dieser Schwelle.

Das Stöhnen meines kleinen Leutnants brachte
mich zum Bewußtsein . Vor dem Hochaltar stand
jetzt die Bahre . Der Arzt sah ihn an — ein Strahl
von Mitleid flog über sein ernstes Männergesicht.
— Sofortige Amputation — lautete sein Urteil . —
Der Leutnant sah mich an und in seinen blauen
Augen lag eine Welt von Jammer . Wortlos ließ
er alles geschehen! — Seine Brieftasche, das Bild
seiner Mutter , mir verttaute er es an . „Kamerad,
wenn ich sterbe, du besorgst es . Nicht wahr , um
Christi Willen ? !" Stumm winkte ich, sprechen
konnte ich nicht? — Und dann sah ich wie im
Traume Sägen , Messer, Instrumente , Verbands¬
stoffe, Binden — und ich hielt feine gesunde
Hand in der meinen , fühlte die Schauer , die den
jungen kraftvollen Körper durchschüttelten, hörte
km^e Befehle — und wieder hob man die Bahre
und ein Neuer kam an die Reihe-

Stumm schritt ich durch das gespenstige Kirchen¬
schiff, an den wie Schemen sich ausnehmenden
Menschenkindern vorüber und mechanisch tauchte ich
meine Finger in das Weihwasserbecken, dessen Was¬
ser rot vom Blute war . —

Draußen blitzten die hellen Sterne , ein kühlende
Luft umfing meine heiße Stirn , tief stöhnte mein
Kamerad — und scheu blickte ich mich um ! Da lag
die kleine Kirche, heller Lichterschein drang durch
die hohen gotischen Fenster auf den Weg hinaus,
den ein langer trauriger Zug entlang mehr schlich
als ging — ein Totenzug , denn ehe der Hahn drei¬
mal kräht, wird manch Menschenleben zu seinem
Schöpfer zuriickgekehrt sein-

Mein Kamerad und ich haben es gut gstrtzWM.
Ein noch unversehrtes Haus , ein reines Bett , Kne
mitleidige alte Frau — eine warme Suppe für
nach!

Heute lacht die Sonne wieder , lacht mit vollem
Glanze . In den blauen Augensternen des kleinen
Leutnants spiegelt sie sich wieder . Die Augen , die
selbst der Tod nicht schloß und die zu sagen scheinen:
Schön ist's und ehrenvoll für 's Vaterland zu
sterben! —

Schäm dich Alter , daß du den Toten um den
Tod beneidest und weinst wie ein altes Weib ! —
Schön ist's und ehrenvoll auf dem Schlachtfeld zu
sterben! —

MiSericordia Domini?m lief ooo Moli im UM
Don I . Wahl , Breitenau.

Dieltausendmal wird zur Stunde Kurland ge¬
nannt : das von unserem Hindenburg gar liebge¬
haltene Herzogtuin war im Altertum von den
Kuren und Semgallen bewohnt . Seit 1237 er¬
oberte es der Deutsche Orden und führte es dem
Christentum zu. Doch schon am 13. Dezember 1261
erließ Papst Urban IV . an die Prälaten von ganz
Deutschland die Weisung , die Kreuzpredigt für
Preußen , Livland und Kurland zu organisieren,
weil die Heiden das Christentum wieder in wildem
Aufruhr zur vernichten drohten . Das Bistum
Kurland  gehötte zum Erzbistum Riga,  das
1255 Erzbistum geworden war.

Sechs Jahre nach dem päpstlichen Kreuzrufe
wird ein „Edmun ^us episcopus Curoniensis " (ein
B . v. Kurland ) genannt . „Am Dienstag nach dem
Sonntag , an dem gesungen wird „Jnoocavit " des
Jahres 1267", (also am Dienstag nach dem ersten
Sonntag Quadragesima ) erteilt der genannte
„Kurländer " der von ihm eingeweihten Kirche des
Klosters Adenroth bei Breitenau  ein Ab-
laßprivilcgium . W. A. Günther,  einst Weih¬
bischof von Trier , führt die Urkunde darüber in
seiner Geschichte derPrämonstratenser -Abtei Ram¬
mersdorf  bei Neuwied , zu welcher der „Kloster-
Hof" Adenroth gehörte, wörtlich an. Ich will sic
übersetzen:

„Wir , Edmundus durch Gottes Gnade Bischof
von Kurland wünschen, daß allen Christgläubigen,
welche gegenwärtigen Brief einsehen werden, be¬
kannt sei, daß wir nach der uns von Gott ver¬
liehenen Gunst gelegentlich der Weihe der Kapelle
und des Altares in Adenrode zu Ehren der seli-
gen Jungfrau Maria , der heiligen Jungfrau Kat-
terina , der heiligen Matta Magdalena und aller
Heiligen , welche Weihe wir wegen der Wertschätz,
ung und des Begehrens des uns in Christo gelieb-
ten Abtes und seines Conventes in Rommersdorf
vollzogen haben. — allen wahrhaft Büßenden und
Bekennenden (Beichtenden) , so-fern sie am Jahrtags
der Einweihung und an den Festtagen der Patro¬
ninnen reumütig und demütig vorgenannten Ort
alljährlich in Andacht besuchen, im Verttauen auf
des allmächtigen Gottes Erbarmen und der hl.
Apostel Petrus und Paulus Gewalt wie auch der¬
jenigen , die Uns , wenn auch als Unwürdigem Gott
verliehen hat, vierzig Tage und Eine Karena (-=
Fasttag bei Wasser und Brot ) von den auferlegten
Sündenstrafen erlassen."

Das Staatsarchiv in Koblenz bewahrt eine Ur¬
kunde, worin Papst Clemens IV . für den Besuch
der Kirche in Adenrode am Tage Mariä -Nerkün-
digung einen SMaß verlieh , d. d. 31 . Dezember
1267. Das Bleisiegel zu dieser Bulle ward vor 10
Jahren im Saynbachbett gefunden und ist durch
meine Vermittlung in den numismatischen Besitz

des Klosters Marien  st att  gelangt . Woher
war nun der Consecrator von Adenrode ? — Das
„Handbuch des Bistums Trier " (Pag. IX ) nennt
unter den Hülfs - und Weihbischöfen im ehemaligen
Erzbistum Trier für die Jahre 1267— 1268 einen
„Edmundus ab Jnsula , ep. Curonien-
s i s ", zugleich ist die Notiz von Belang . „Die äl¬
testen Hilfsbischöfe sind nur durch einzelne Weihe¬
handlungen und Urkunden nachgewiesen." Erz-

anderen etwas sagte, so geschah es mit leiser
Sttmme.

Zwischen diese traurige Gesellschaft platzte auf
einmal Jürgen Lock hinein mit einem patzigen
Lachen. „Och, meine Herrschaften, uer uird sein
so traurig ? Uo doch Germany verwichst alle seine
ennemis ! Dat heißt Feinde !"

Und dann radebrechte er die Worte auf por¬
tugiesisch zusammen , so gut er konnte. Man hob
die Köpfe, sah ihn an, wie einen Geist aus einer
anderen Welt . Da ging Jürgen Lock schon auf
den Händen , nahm zwischen seine nackten Füße
einen Eßnapf nach dem andern und stellte sie,
schön ausgerichtet , auf den Boden . Dazu machte
tzr ein Gesicht, das manchem ein müdes Lächeln
entlockte.

„Och, sein dat nich uondervull ?" Wieder folgte
der Satz portugiesisch. Dann stand Jürgen Lock
mit einemmale vor Paolo da Silva . „Kunst¬
stückchen macken mit dieses Stock !" Er hatte ihn
schon dem Manne zwischen den Knien herausge¬
zogen uud war mit dem Eichenknüttel bereits bis
zum Eingang des Raumes gelangt , bevor Paolo
da Silva sich von seinem Schrecken erholt hatte

„Och, is sich swer , das Stock ! O, so swer !"
Jürgen Lock hatte ihn schon umgedreht , besah sich die
dicke Gummischeibe und versuchte sie abzudrehen.
Den Portugiesen aber ließ er nicht aus den Augen.
Der verlangte brüllend seinen Stock zurück. Und
als er keine Antwort erhielt , erhob er sich und
rannte auf Jürgen Lock zu. Das Humpeln hatte
er ganz vergessen. Aber er kam nicht ran bis zu
ihm . Zwei Mann von der Schiffsbesatzung fielen
ihn von den Seiten an , im nächsten Augenblick
war er gefesselt, hochgehoben und hivausgetragen.
An der Tür standen ein paar Mattosen , die die
Zwischendeckpassagiere zu beruhigen suchten. „Keine
Angst ! Es handelt sich anscheinend nm einen
schweren Verbrecher. Ihnen passiert nichts ."

Und weil das Geschrei und Kindergewimmer
nicht nachließ , riegelten sie einfach die beiden
Türen von draußen ab und ließen die . Leute sich
austoben . . .

In langen Sätzen rannte Jürgen Lock unter-
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bischos von Trier War damals Heinrich II . Von
Vinstrngen (Lothringen ) von August 1260 bis 20.
April 1286.

Wenn EdmunduS den Familiennamen „ab Jn-
fuln " führte , so will daS besagen , daß er dem Rit¬
tergeschlecht „von dem Werde " , „a Werda ", vom
Niederwert " angehörte . So heißt die langgestreckte
Insel im Rhein , Vallendar gegenüber , ein Gegen¬
satz zur Insel Oberwerth bei Koblenz . Werth , Wer¬
der , Mörder , Wörth , Wöhrd ist die allgemeine Be¬

zeichnung für ein ^ Jnsel in einem Flusse . Die
FranziskänerbrüdeMn Kreuznach wohnen auf dem
„Wörth ", den Bewohnern von Limburg ist die Be¬
zeichnung ebenfalls geläufig durch „ Arnolds¬
wörth ", die Insel zu Füßen des Domes , neuestenS
selbst in der Literatur bekannter geworden durch
Paul Heyse 'S Novelle „Bruder Siechentrost ". — ■
Tie Adelsbenennung wechselt : „Ab Jusula ", „de
Jnsula ", „ de Werda ' , „de Werde ". Die Bedeutung
ist immer dieselbe , die oben erklärte . —

DaS Geschlecht derer d e W e r d e ist „ ein hoch-
adliger Geschlecht und hat der Kirche eine Reihe
von Männern gegeben , die durch Würde und
Frömmigkeit ausgezeichnet waren ". So schreibt
Dompropst Carl Jos . Holzer  1846 in seinem
Werkche « „De Proepiscopis Trevirensibus sive
ArclnepiSeopormn Trevirensinm in pontificali
munere soeiir atgue collegis ". ( Koblenz , bei
Franz Zws . Dubais .) Er nennt dann außer un¬
serem „.Kurländer " Edmundus einen Damarus
ab insula , Deka « von Liebfrauen zu Oberwesel
(Besaliae ) 1380 , 1391 : einen „ausgezeichneten"

Pfarrer v« « Ärgers 1400 mit Namen „Johannes
ax Mftrti - uS de insula ", einen „Henricus de in¬
sula ", CanonicnS zu Miinstermaifeld 1320 : ferner
„Sanderus de insula ", der 1383 den Marienaltar
in der Pfarrkirche zu Polch fundierte , gestorben
1387 : ei « „Joannes de Werde " wird 1303 „Burg-
mann " ( castrenfiS ) zu „Herenbretsten " ( Ehren-
breitstem ) , somit in „Diensten " des Erzbischofs
Diether vo « Nassau ( 1300 — 1307 ) , dessen Gegen-
bischos .Heinrich von Birneburg war.

Der Vollständigkeit halber ertvähne ich noch die
Schreibweise des Niederwerther Adels und seiner
„Insel " au » einer „verschollenen " Urkundensamm-
lung , über welche Auszüge und Inhaltsangaben
1836 zn Anttverpen erschienen . Die Sammlung
entstammt dem .Krmst - und Altertnmskabinett des
ehemaligen kurtrierisckien Garde -Capitains unter
Clemens WenzeSlaus , des Grafen von Renesse-
Breitckach , der 1774 zu Lüttich geboren und ein
Patenkind deS genannten letzten Trierer Kurfür¬
sten war . Richard Pick , der bekannte Bonner Ar¬
chäologe , hat im „Rhenus ", dem Organ des Lahn¬
steiner Altertumsvereins , 1 . Jahrgang 1883 , diese
„verschollene Urkundensammlimg " veröffentlicht u.
niit wertvollen Notizen versehen . Eine Vorbe¬
sprechung gibt -uns das Schicksal derselben an.
Seite 62 und 63 des „Rhenus " stehen die ( fran¬
zösisch niedergeschriebenen ) Urkunden über Vallen¬
dar und Niederwerth . Es wechseln nun ( im Ori¬
ginal ) „Uf der Werde ", „Uff bcm Werde ", „Uf dem
Weirde ", „Uf dem Neder Werdt ", „ de Nieder¬
werth " und „de Niderwerth ". — -

Man erlvartet mit Recht jetzt eine Deutung des
Titels „episcopus Curoniensis " . Der Adel derer
al Jnsula war in hohen Ehren , wie schon gemeldet.
Die Hospitaliter ( Johanniter ) , die Deutschherren,
die 1202 gestifteten Schwertbrüder ( für Livland)
waren am Rhein bestens eingeführt und bekannt.
So hatte der 1190 entstandene „Deutsche Orden ",
dessen erster Ordensmeister Heinrich Waltpott von
Bassenheim war , von Erzbischof Theodorich II . von
Wied ( 1212 — 1242 ) im Jahre 1217 am „Deutschen
Eck " zu Koblenz ein eignes Haus erhalten , dessen
Besitzungen sich auch auf die Insel Niederwerth er¬
streckten . Wie leicht ist da der Zusammenhang
imd die Freundsäiaft derer von Werda zum
Deutschorden erklärt , der , wie eingangs erwähnt,
seit 1237 Kurland erobert und christianisiert hat¬
ten . Der rheinische Adel hatte Namen und „ Be¬
förderungsbedingungen ". War doch auch ein
Sayner , Eberhard von Sayn -Sponheim , genannt
von Eberstein , Statthalter in Preußen , dann Herr
oder Ordensritter in Livland , ( resignierte 1267,
gest . 1258 , wohl in Sayn ) . Jst 's nicht möglich,
klingt ? etwa unwahrscheinlich , daß die nahe Ballei
tOrdensbezirk , Ritterbezirk ) in Koblenz einen
Edelmann von der Insel in sein Ordensland , in
sein Kurland beförderte ? Dort ihm eine Mitra
verlieh ? Daß er dann 1261 beim Heranstürmen
der kurischen Heidenhorden weichen mußte , in sei-
wer Heimatdiözese ein Hilfsbischos . wurde und dann
als solcher 1267 bei Breiten«  u das kleine
ssdenroder Heiligtum weihte ? — Doch noch eine

t .leniger aufregende Deutung ( vielleicht die wahr-
säieinlichere ) ist möglich : — Geht der Kirche durch
irrend ein Ereignis eine hierarchische Einrichtung
zugrund , dann wird die Tradition an das verlorene
Gebiet aufrecht erhalten dadurch , daß die Weih - ,
bischöfe auf den Titel der verloren gegangenen
Bischofssitze geweiht werden , um gleichsam die Hoff¬
nung und den festen Willen zu bezeugen , den Ver¬
lust wieder wett zu machen . So könnten wir also
auch in Edmundus , der das noch stehende , wenn
auch in Wirtschaftsräümen zerlegte Klosterkirchsein
an der c-xiyn zum hehren Dienste salbte , • einen
episcopus Curoniensis haben , der Kurland nie zu
Gesicht bekam.

dessen mit dem Stock zur Kommandobrücke-
Schraubte vor dem ersten Offizier die dicke Gum¬
mischeibe ab und sagte mit fliegendem Atem:
„Der Kerl kann laufen wie ein Bürstenbinder!
Wir haben ihn gefesselt ! Da — er hielt das Ende
des Stockes gegen eine abgeblendete Laterne —
sieht die Füllung nicht gerade so aus , wie die
Schokolade des Sir ?"

Der erste Offizier nickte nur , drückte im nächsten
Augenblick auf einen elektrischen Knopf , es klingelte
rrach zehn Sekunden , der Kapitän war also in
seiner Kabine . Das Telephon wurde eingeschaltet,
cp bat den Schiffsführer , sofort aus die Komman¬
dobrücke zu kommen.

Unterdessen erzählte Jürgen Lock , daß sich noch
genau so ein Erchenknüttel an Bord befinde , den
Passagier Smuth in der zweiten Kajütte besitze
ihn . den Mann lasse Mahlke jetzt nicht aus den
Fingern . . „Menschenskmd , und das erfährt man
erst setzt ? Der Däne muß sofort unschädlich gemacht
m erden !"

„Ach , das hat doch noch Zeit ! Immer hübsch
eines nach dem andern !"

Aüer Hclmsoih hatte schon auf den elektrischen
Knopf gedrückt , der zum Mannschaftraume führte
und das Telephon eingeschaltet . „Sofort die vier
stärksten Leute aus die Kommandobrücke !" rief er
in den Schalltrichter.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Engländer ärgern sich schmählich , daß Grie-

chenland so völlig taub gegen alle Lockrufe und so
unempfindlich gegen alle Drohungen Albions ist.
Am meisten ärgert es sie aber , daß Griechenland
nicht einmal dadurch zu gewinnen war , daß Eng-
land , zum ersten Rial in deni ganzen Balkanver-
sprechungsfeldzug , sich dazu herabließ , eine Sache
zu versprechen , auf die es selbst die Hand gelegt
hatte , nämlich Cypern.  England fühlt sich in
seiner Würde tief gekränkt , daß das kleine GriecNn-
land etwas verschmäht , das sich der Seeriese der¬
einst als Entgelt von der Türkei für eine allerdings
wenig kostende Hilfe gegen Rußland hatte schenken
lassen . „Die Dinge müssen schlimm stehen " , sagt,
reichlich naiv , die „M o r n i n g Po st ", „wenn das
englische Reich einen Teil von sich für die militä-
rische Hilfe Griechenlands verkauft . Grey suchte an¬
fangs die Balkanstaaten vom Kriege fernzuhalten
und sucht sie jetzt hineinzuziehen . Nachdem wir ver¬
sucht hatten , Bulgarien zu versöhnen , indem wir
ihm Gebietsteile unserer Verbündeten anboten,
sind wir jetzt beinahe stolz auf unser Angebot
Cyperns . Grey spielte zuerst den Don Quirote
aus Kosten anderer und tut cs jetzt aus unsere
Kosten ."

Immer mehr macht sich überhaupt in England
das unbehagliche Gefühl geltend , daß unser V o r-
st o ß durch Serbien an den Lebensnerv Albions
tasten wird . Schon bereuen es die Briten bitter , daß
sie nicht mächtiger an den Dardanellen vorgegangen
sind , wobei es unerörtert . bleiben mag , ob sie dazu
jemals die Kraft gehabt hätten . Der „M a n ch e -
st er Guardian"  klagt : „Die Ervedition gegen
die Dardanellen war in grundsätzlicher Auffassung
das beste von den wenigen Beispielen
richtiger Voranssicht  auf englischer Seite
in diesem Kriege . Leider wurde sie schlecht geleitet.
Dazu kam die falsäA Rechnung daheim . Im August
hätte eine Verstärkung von 180 000 Mann Konstan¬
tinopel gewonnen , aber diese Truppen wurden an¬
derswohin geschickt ." Das Blatt erachtet es für rich¬
tig , sich an der Westfront defensiv zu verhalten und
im Orient die -Offensive zu ergreifen , wenn nicht an
den Dardanellen , dann in Mazedonien . Das Ziel
wäre , die Verbindung Deutschlands mit Konstanti¬

nopel zu verhindern . Dazu wären 250 000 Mann
binnen 14 Tagen erforderlich.

Wenn dann das englische Blatt noch feststellt,
daß diese Truppen nicht durch Lord Derbys Werbe¬
system aufzubringen sind und auch nicht durch die
Drohbriefe , mit denen jetzt die einzelnen Englän¬
der , die sich nicht freiwillig stellen , bedacht werden,
so bricht es damit eine Lanze für die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht in England . Glaubt
es aber wirklich , mit der Einführung , dieser Pflicht
250 000 Mann in 14 Tagen auf die Beine stellen zu
können ? Der serbische Balkanfnchs P a s i t s ch
prägte kürzlich das Wort von , der Notwendigkeit
für Serbien , „ in Schönheit zu sterben ", und der
serbische Kronprinz riet ziemlich unverhüllt zu ei¬
nem Friedensschluß niit den Mittelmächten , da
nicht damit zu rechnen sei , daß die Hilfe der
Entente den Serben noch zur rechten Zeit zuteil
werde.

Die theatralische Phrase von Pasitsch wird nie-
mand ernst nehmen , dagegen die Aeußerung des
serbischen Kronprinzen wohl verstehen . Nachdem
England versucht hat , Bulgarien auf Kosten Ser¬
biens für die Entente zu gewinnen , also Serbien
im Stichs ließ , als vielleicht noch die Möglichkeit
vorlag , ihm zu Helsen , wäre Serbien heute doch
mehr als töricht , wenn es sich opfern wollte und zu
dem Zwecke den Aufmarsch unserer Truppen nach
Konstantinopel in Englands Interesse bis zu seiner
letzten Kraft aufzuhalten versuchte . Denn daß es
mehr tun könnte , als sich kurze Zeit defensiv gegen
unsere und Bulgariens tapferen Truppen zu hal¬
ten , wird doch selbst in Serbien keiner glauben . Und
da es nun sieht , daß Griechenland selbst durch das
lockende Anerbieten Cyperns nicht auf Englands
Seite zu ziehen ist , und auch Rumänien nicht mehr
an die Sache der Entente zu glauben vermag , wird
Serbien wohl einsehen müssen , daß seine Stunde
geschlagen hat u . sich nicht allzuviel daraus machen,
daß es in Englands Interesse liegt , wenn serbische
Hekatombenopfer die Stunde der Vergeltung am
Suez für England noch aufschieben . England ist
bereit , die Westfront weiterum defensiv zu halten,
will Frankreich also allein lassen und seine ganze
Kraft auf den Orient werfen , wo es fühlt , daß es
für seine Weltherrschaft zum Entscheidungskanrpf
kvnimt . Sollten nicht selbst die Verbündeten

Albions da endlich einsehen , daß Q-tir.r -Jj
nur seine eigenen Interessen verfolgt üW
anderen nur so weit , als es ihm für fi& j
dünkt ? Serbien wird das sehr balz.
Vielleicht kommt sogar einmal die
Frankreich und Rußland einsieht.

Der Weltkrieg.
„Die Ehre des Armeekorps «.

Aus dem Feldposchriefe eines Sie .-

Die Stürme der Franzosen gegen u n-
sind allmählich abgeflaut : sie haben j
furchtbarsten Verluste an Menschenleben
Gerade unsere Stellung wurde mit aller
heit verarbeitet : Zerstören unserer sonst t
Deckungen , 13malige Sprengung unsere,
sten Gräben , denen viele Kameraden z« m
fallen , das Arbeiten mit Stickgasen . Tr »»
Vernichtungsmittel ist von unserer Stell,
mich nur einen Augenblick verloren gegcu.
sere Leute habe « sich heldenhaft geschlagen'
biet zwischen den beiden Grabenstellungen
mit französischen Leichen : „Jeder Mann
Unter allen aber hat sich besonders an
„die Ehre des ganzen 18 . Reserve - . . .. .
nannte ihn unser Oberst , wahrhaft unter
den der heldenhafteste , Vizefeldwebel
Vitt.  Ein einfacher , bescheidener , ho,
Soldat . Wer vermöchte es zu glauben,
sem füllen bescheidenen Krieger eine

haste Seele wohnen könnte . „Wv der steht
kein Franzose durch ", sagte mir sein Kor'
führer . Sein Zug kennt ihn , vertraut ihr
seiner Einsicht , ein Führer und Vater zugst ..
der Hand die Waffe , ini Herzen das Gebet?

gestritten . Schon lange war sein

-Arme

solch,

ihm . i

er Ns
Regiment bekannt und darüber hinaus,
wenigsten kannten ihn persönlich . Sein H
in den September -Oktober -Durchbruchs
rief ihn aus der Stille hinaus , sein Oberst
ihn im Beisein des Oftzierkorps des Rc
aus . Martin Vitts Brust schmückt in Auer!
seiner unvergleichlichen Tapferkeit das
Kreuz er st e r Klasse . Er ging so viel wie ...
allen Gratulationen aus dem Wege , aber sein . . .
Gang führte ihn , sobald der Dienst es erlaubte
das stille Gotteshaus außerhalb des Ortes . ~
glaube und Heldenmut I Abend für Abend
dort in dem gottgeweihten Blockhaus , und um
herum eine große Schar Svldatenbeter . So
er es auch in den Kampfespausen , er bökete mit
nein Zuge , er stritt mit den Lebenden , er betete
den Sterbenden , den Gefallenen nahm er
bietig das Erkennungszeichen ab . Ihm ist es ...
tentenls zu danken , daß unsere Gegner vor uns,
Stellung in der Front und in der Flanke si
bekämpft wurden . „Wo Vitt steht , ko
kein Franzose durch ! "
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der verdienstvolle Führer der österreichisch -un,
scheu 30,5 -Zentimeter -Motorbatterien in ~
reich , hat nach 14monatigem Dienst , während di
er erst in Flandern und dann in Russisch -Polen
in Galizien , mit seinen beweglichen Mörsern '
ragendes geleistet hat , einen Urlaub nehmen
sen , um Heilung von einem Herzleiden zu s
das er sich in dieser Zeit ununterbrochener Rer!
spannung zugezogen hat . Ueber seine Kriegss
ten gab er einem Berichterstatter einen fi
lleberblick . Dabei äußerte er sich auch über die
sichten der Durchbruchsversuche der Franzosen
Engländer folgendermaßen:

Wenn auch sowohl die Franzosen wie auch bie
Engländer sehr tapfere Soldaten sind , so bin ii
doch anderseits tm Innersten davon überzeugt, !«)
alle D u r ch b r n ch s v e r s il ch c seitens der Fein!«
an der wunderbaren , unerschütterlichen Haltiq
der Deutschen zerschellen müssen und werden^
Franzosen und Engländer verfügen zwar auch iib«
eine sehr gute Artillerie , dieses Moment ist M
keineswegs für den Erfolg ausschlaggebend . Dm
im I n f a n t e r i e st u r m haben sich die DeutM
in den ganzen Monaten von einer U eb erlsgei-
heit  erwiesen , gegen die es einfach kein Aufko»
m e n gibt . Die llebcrlegenheit des deutschen §»
baten hat eben tiefere Ursachen . Sie liegt in sSE
Erziehung sowie in seinem ausgeprägten , ich m
sagen , angeborenen Pflichtgefühl , und in
Bewußtsein  jedes einzelnen , daß der
errungen  werden müsse . Ich kann nur
mals betonen , daß mir gegenüber diesem bew
rungswürdigen Verhalten jede Durchbruchs ^ ,
lichkeit seitens des Gegners vollständig ausgeM
sen erscheint.

Spionagemärchen vom Obersten

Berlin , 28 . Okt . Die Nordd . Allg . Ztg.

Die französische und die englische
schäftigt sich immer erneut mit der
großen Spionageanaelegenheit , die in Nußlaneff
spielt haben soll , als deren Hauptperson Ober-
nant Jwanofs Mjassojedoff genannt ^wird . 4
wurde unter der Anklage der Spion
gunsten Deutschlands  mit mehrere»
geblichen Mitschuldigen hin gericht
Urteil ist , wenn es tatsächlich Wegen SpwnAss^
folgte , gegen Unschuldige  ergangen
mals  hat Mjassojedoff oder ein ihm N
der Nachrichten an Deutschland oder O
Ungarn geliefert . Den russischen Behörden
es unmöglich sein , Beweise für das angedM
brechen der Gerichteten zu erbringen . SE
die Verhaftung Mjassojedoffs unter der
des Landesverrats durch die Zeitungen
wurde , wurde von den zuständigen deutsch^
len erwogen , die Haltlosigkeit der Anschuldr
fentlich zu erklären . ES wurde aber davon
genommen in der Voraussicht , daß eine U
klärung den Angeschuldigten nichts
vielleicht im Gegenteil als Versuch , saMlM
entlasten , geschadet hätte . Auch jetzt kann W
klärung , die wir an zuständiger Stelle ein^
haben , daß Mjcsssojedoff und seine Mrtan ^ I
unschuldig waren , ihnen nichts mehr
Umstand aber , daß in der Presse unserer
Fall immer von neuem aufgegriffen j
Sinne besprochen wird , daß durch ihn die
Heeresleitung in der Lage gewesen sei , AVI
gen zu treffen , die zu den Erfolgen der. «
Waffen geführt hätten , zwingt uns , osi^
z. u erklären , daß diese BeÖ a, tj;
falsch  ist und offensichtlich nur zur « 1
der russischen Heerführung benutzt . „ „
deutschen Behörden ist nur ein Mjaffojedoss ^
der sich als Gendarmeriechef an der
Jahre 1909 in der russischen
gegen Deutschland  betätigte.
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Setttichlaird.
. von holländischem Käse. Gegen-

7 jc von holländischem Käse ans
die » Mix wir erfahren , hat die hol-

>vervô ' bie j-e Maßnahme getroffen, um
jtf̂tjuftdlen , die sich in den Fabriken u.
träte '^.^ sinden. Die Sperrung wird aber

k« - dauern, so daß die Käufer die
i cititoc.~ „r: xuhiq abwarten können, um nach-

billigeren Preifen zu kaufen
öen Zwischenhändlern, die kurz

- E ' . re noch große Mengen Käse über die
- d-r haben, um sie zu hohen Preisen

deshalb gewarnt.
.. ^ ..«asbcime für Frldzugste,lnehmer aus
> Industrie. Die Fürsorge für die der-

l tt „s erkrankten Kriegsteilnehmer, tvelche
^ WJZ  Gesellschaft für Kaufmanns -Er-

eingeleitet hat, ist in dankenswerter
tiWfZ.  deutschen Industrie und Kaufinann-
t «mt zahlreichen Privatpersonen lebhaft
: und von o 9teuct.5infl3  stifteten:
^ .esSnnon , Berlin 3000 M, „Bismarck-

für Eisen- und Hüttenbetrieb , Bis-
P^ ^Ü' lOOOO Hauptausschuß für Kriegs-
^Ül -mecke Elberfeld 6000 M,  Eicken u. Co.,

weitere 5000 Gebr . Heine , Leipzig
r / «rheinische Kohlenhandel- und Rhederei
' Vitßcim a. Rh. 10 000 M,  Landkreis

<#>, Wanderer-Werke vorm. Winkl-
"^ "--̂ enicke, Akt.-Ges. Schönau bei Chemnitz
r Germania Linolenmwerke Akt .-Ges .,

rt-Bietigheim 6000 Jt.  Jakob <3 . H. Stern,
jAi a M weitere 1000 JC.
WE , ätschen Sparkaffcn. Nach der Statistik

^ «blattes des Deutschen ^ parkassenoerban-
Sparkasse", hatten die deutschen Spar-

h/September  eine Zunahme der Spar-
° von 110 Millionen Mark zu verzeichnen,

.  von den Rückzahlungen auf die Kriegs-
-r.  Damit hat der Gesauitzuwachs der dent-
' ^ .arkassen seit Jahresbeginn (ohne die Zeich.
^ auf die Kriegsanleihe) die zweite M r k-

"fbe Wtatt  um ein Geringes überfchrit»

Lokales.
Limburg, 30. Oktober.

- Offene Pakete nach dem Ausland.
' ^ ch gelangen Nachrichten aus Deutschland

«s Umwegen ins feindliche Ausland. Zur Der-
^ »erung solcher Mitteilungen wird in den nach-
rTagen, wie wir erfahren , eine Aenderung im
obren bei der Auflieferung von P a ke-
nach dem Ausland  bei der Post ein-

M Alle für das neutrale Ausland bestimm-
, Postpakete sollen von diesem Zeitpunkt ab bei
j,  näher zu bestimmenden Postämtern offen
»fqeliefert  und auf dem Postamt unter
ufsicht  von besonderen von der Militärbehörde
stimmten Organen(Zollbeamten, Offizieren, an
meren Orten u. a. auch Polizeibeainten ) ver-
iosse,, werden. Die Einlieferung dieser offenen
llandspcckete wird nur zu bestimmten Tagcs-

»idm und in größeren Städten yur bei cinzel-
% noch näher bekannt zu gebenden Postämtern
tattet sein.

>Preußische Klassenlotterie.  Die
....icrimg der Lose zur 6. Klasse der Preußischen
ch'enlotterie muß unter Vorlage oder Einsen-
; der Lose4 Klasse bei Verlust des Anrechts
Ans bis Dienstag  den 2. November,

abends 6 Uhr, erfolgen. Auch müssen die Freilose j
zur 5. Klasse unter Rückgabe der Gewinnlose 4.
Klasse bis zum vorerwähnten Termine eingefor¬
dert sein. Die Ziehung der 6. Klasse beginnt am
6. November und dauert bis zum 2. Dezember. ES
werden in derselben 174 000 Gewinne und 2
Prämien im Gesamtwert von 64 413 160 Mark ge¬
zogen.

= * Eisenbahn.  Ladefertige Bezettelung der
Stückgüter . Nach neu erlassenen Vorschriften
müssen ab 1. November d. Js . die Stückgüter , so¬
weit es ihre Beschaffenheit ohne Schwierigkeit zu»
läßt , in dauerhafter Weise bezeichnet (signiert)
werden. Die Signierung hat neben dem Zeichen
und Nummer oder der Adresse den Namen der
Versandstation, den Tag der Ailfgabe und den
Namen der Bestimmungsstation zu enthalten.
Unvollständige oder undeutliche Signierungen sind
durch die Güterabfertigungen , auf Kosten des Ab¬
senders bezw. Empfängers , gegen Erhebung der
tarifniäßigen Siguiergebühr zu vervollständigen.

Provinzielles.
Das Diczcr Bataillon im Feuer.

* Diez, 28. Oft . Im Monat August 1914 war
das Diezer Bataillon 1./160 an folgenden Gefechten
beteiligt : 22. und 23. Aug.: Nachtgefecht bei Por¬
cheresse. Das Bataillon marschierte als Artillerie-
decknng. Kürassierpatrouillen meldeten den Feind
in Porcheresse um 12.30 Uhr nachts. Das Regiment
greift an . 1./160 geht östlich vom Dorfe vor. Der
Gegner räumt nach kurzem Widerstand seine Stel¬

lungen und geht auf Graide zurück. Um 2 Uhr
morgens war Porcheresse in unseren Händen : über¬
all brachen Brände auS. Das Bataillon sammelte
sich am folgenden Morgen und folgte dem Feinde
auf Biövre . — Am 23. 8.: Tagesgefecht bei Bisvre.
Offizierspatrouillen stellten starke französische Stel¬
lungen auf Höhe 375 westlich Biövre und in den
Waldstücken Bellefontaine fest. Das Regiment wur.
de 10.30 Uhr vormittags eingesetzt, das erste Batail-
lon nimmt ohne Halt die Höhe und das Dorf und
verfolgte den Gegner auf Houdremont . ES war ein
herrlicher GefechtStag, die Wirkung imfercr Artil¬
lerie blendend und die Verluste ganz gering . Die
Franzosen , Teile der Regimenter 104, 137 und 223,
sind in wilder Flucht. Husaren und Artilleristen
folgen nach. ES herrschte bei den 160ern unbe¬
schreiblicher Jubel . Me Beute beträgt 2 Maschi¬
nengewehre, mehrere hundert Gefangene und viele
Tote . Am 31. 8. entwickelte sich ein Tagesgefecht
bei Montgon . Um 11 Uhr vormittags wurde von
Marquionp aufgebrochen, starker Kanonendonner
tönt herüber. Ohne Kampf wird der Ardennen¬
kanal überschritten. Um 3 Uhr nachmittags erst-
wickelt sich das Regiment bei Girondelle und greift
den Woucq-Wald an . Das 1. Bataillon stürmt die
Höhe 168 östlich Neuville unter starken Verlusten.
Reserven setzen ein, der Angriff stockt. Bei Ein¬
bruch der Dunkelheit räumt der Gegner , der sehr
stark gelitten hat, seine Stellungen.

bk. Herborn , 28. Okt. In Gegenwart der städ¬
tischen Körperschaften wurde der wiederhergestellte
prächtige Rathausbrunnen  durch einen

TSSSSSSSBBSB  MC

schlichten Festakt clngeweiht und zugleich b'ek
Oeffentlichkeit übergeben. Dem Schlußsteine wur-
den in einer Kaspcl zahlreiche Erinnerungen an die
gegenwärtige Kriegszeit eingefügt . — Die Stadt
hat das Landratsamt des Dillkreises um den Erlaß
eines Ausfuhrverbotes für Butter  aus
dem Dillkreise ersucht.

3um1. MeiM Mi
Bevor der neue Tag anbrach —,

Zum Sonntag dämmern die Stunden —,
Das blutet fern in der Pikardie
Mein Bruder aus Todeswunden

Noch gestern hat er an uns gedachk,
Sandt herzliche Grüße nach Hause:
Und heute schläft er den laugen Schlaf
Den Schlaf in Grabesklause.

So ruh ' denn in Gott , du junger Held,
Du unser Liebster hinieden;
Wir streuen im Geiste dir Blumen aufs Grdb
Und beten für deinen Frieden.

Wer dich gekannt, vergißt dich nie :'
So edel und rein war dein Streben.
Wer treu und mutig für andere starb.
Wird ewig in Christo leben! (Karl St .)

Briefkasten der Redaktion.
Nach Siershahn . Die Ortskrankenkassen dürfen,

auch an Krieger nur3Wochenlangnach dem
Tage der erfolgten Abmeldung  eine
Kranken-Unterstützimg gewähren. Sie haben ja
das Recht der S e l b stv e r s i che r u n s und blei-
feen dann Mitglied der Kasse. Wenn sonstwo die
Vergütung (I Wochen lang nach der Abmeldung ge¬
zahlt wird, dann wird es sich dort wohl um eine
Privatkrankenkasse  handeln.

Abonnements-Bestellungen
auf den Nassauer Boten für November und
Dezember  werden zu % des Bezugspreises von
allen Postanstaten und unseren Agenten ange¬
nommen.

Verantwort !, für Reklamen u . Inserate W. Hutter.

SlistänclkPsetbFttätig?
Ohm Rtstabhich ; jnd ohne Reiben

UGi&mtisst Wische durch einmaliges
Kochen- Greift die Wäsche eicht am
Geringstem u .- Oesinficirt gleichzeitig.
Se guem.Vorteilhaft.y2H)35Pll

UebrrsU trthättlich*
AHeiniger FabrIKant: Joseph Wülfer, Seifenfabrik.Umbtft &?Urt^

Müllers

PALMITIN V& „
Scifenpulver

ersetzt die Rasenbielohe.
Ueberail erhältlich . — -

Jos . Brahm , Limburg.
Oefen , Herde , Haus- u. Küchengeräte.

rGS>

Friedrichsdorfer Zwieback
Haser-„Kraft"-Zwieba <k

Lebkuchen,
' frisch empfiehlt 9281

Johann Engeimann,
Limburg a. Lahn, Schlenkertstraße 2.

'Versand nach auswärts . -
Obne Brotmarken käuflich.

Rudeu-Schneider,
Rüben-Brockler,
!Kartoffel-Quetschen

IMi« Auswahl empfiehlt

L Andr eas Diener.
Mukt

1435

' “"^ beitet oder
tüchtiger

^tollung sofort
wu î liihrliche Aner-

tfein?n9Qbe bisheriger
■»ft!lUnö  Zeugnissen unt.

'? Steinhaner
Sftof* m. b. H.,
^nnorwarensabrik

Osna brück.

^ckcrei Baier.

Junge Kriegswitwe
mit guten Umgangsformen,
geschästsgewandt,

gleich welcher Branche zu über¬
nehmen. Kaution kann ge¬
stellt werden.

Offerten unter A . 9430
an die Geschäftsstelleds. Bl.

Ich suche für 15. Novemb.
oder 1 Dezember ein tüchtiges

Mädchen
für Haus und Küchenarbeit.

Frau Flügel,
9492 Parkstr . 25.

Hin Mer ZlW
kann die Bäckerei erlernen bei
Ehr . Schwenk, Limburg. 5

Auf meiner letzten Einkaufs¬
reise habe wieder einen Posten
Schuhwaren sehr gänstig ge¬
kauft, und gebe solche, so lange
Vorrat , wieder billigst ab
Ebenso empfehle mein Lager
in Herren -, Burschen - u.
Kinder -Anzüge, Ulster,

Paletots , Joppen , Hosen
ete. noch meisten zu alten
billigen Preisen 9391

8.MM , Mm
Obere Grabenstr. 10.

Welcher Besitzer
verkauft s. Villa, Landhaus
oder Gasthos, Wirtschaft,
Haus mit Warengeschäft an
gegeb. Platze Offerten unter
F . T . K . 5797 an die
Exped. d. Bl. 1429

1 Waschmaschine, I kl.
Kinderbett und Stühlchen,
1 Kinderbadewanne , 1
Paar Militärschtthe , eine
Kopierprcste, einige Dreh-
steine zu verkaufen.Näheres
Expedition. 9491

Guter , ziemlich großer

Keller,
sowie trockner Lagerplatz zu
vermieten. 9382

Näheres Expedition.
9438Einfach sauber

möblierte Mm
mit oder ohne Pension zu verm.
W8yatid, Brückenvorstadt 15

Ein selbständiger 9482
Bäckermeister

sucht Stellung . Näh. Exv.

Ein Bäckergeyilfe
gesucht 9495

Job . Fngeltnann,
Limburg, Schlenkertstr. 2.
Ein braver Junge kann

die Buchbinderei  erlernen
bei J . K . Laibach,
9425 Limburg.

FwV Srfiäafain
für Manufaktur -, Kurz-, Woll-
u. Weiß.varen sucht Stelle.
Offerten unt. fl. X. 9438 an die
Expedition d. Bl.

Ein in Küche und Haus
erfahrenes, tüchtiges

Mädchen
sofort gesucht. 9471

Parkstraße 18, part.
Für Januar oder später

WüMili
mit Bad , elektr. Licht, Gas,
Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 8986

Haus Gertrud,
am Schafsberg, Telefon 264.

Elegante große 9458UMirnmniüllUW
mit allem Zubehör und Garten¬
anteil an der Diezerstraße per
sofort oder später preiswert
zu vermieten. Ferner eine
schöne3 -Zimmerwohnnng.

Peter Arnold , Limburg.
Große 3-Zimmerwohnung
sofort oder später zu vermiete

Näh. Expedition. 9388

Nur  solange Vorrat!
Prachtvolle schwarze Stlchereiröcke (Neuheit) 6.75u.7.75 M.
Prima blauD'Reformhosen, waschecht ä 1.85 M.
Schwerste weiße Blher-D'Hoseu, ausgebogt ä2 45 M.
Feinste Sticksrel̂Kfllehosea, da was trüb, besonders billig.
Güte Elnflerröckchen, Multumu. Wolle, fein gesticktä 98 Pf.
Einige 100 Stück schwere Rohgarnhemden, Herzkollerä 2.15 M.
1 Posten feinste Elsäßertuchhsmiles , Herzk ., da was trüb ä 2.15 M.
1Post, schwere halhgebielchte EöperblherD̂-Hemdenä2.45 M.
Prachtvolle weise und farbige Goltern sehr billig.

k B Albert jr.
Obere Grabenstraße IO , 1 Treppe.

%

M Me Men Mm
empfehle:

Leibbinden, Baumwollflanetthemden,
Normalhemden, Brnftschützer, Kopfschützer,

Pulswärmer, gestrickte Handschuhe,
ferner einen Posten

= Taschenlampen und Batterien -
letztere zu 50 und 60 Pfg . jedes Stück.

ßouis Nies, Hadamar.
9205

Mehrere gebrauchte

Pianinos
sehr preiswert zu M. 230 .—, W« 230 » , M» 280 , ,
M. 300 — empfiehlt 1378

J ü . iUlnn Piano- und Musikinstrumenten■ Sf ! llli © l7 Handlung, limbnrg.

MncMme
part ., sofort zu vermieten.
9465 Brückengaffe 5.

Gin aeör. SwM
»u verkaufen. 9494

Parkstraße 14 L

Eine 9319

u  zimMßwnji
nebst Zubehör für sofort ev.
später zu mieten gesucht.

Ausführliche Angebote mst
Preisangabe an d. Exp. d. Bl.

Schönes, heizbares 9469

möbliertes As« .
sowie ein solches mit 2 Betten
zu vermieten. Wallftraßr 3.



In außergewöhnlich großer Auswahl und von großer Preis
Würdigkeit bringen Wir sämtliche Artikel in unserer

umfangreichen Abteilung
Bekanntmachung.

Der Entwurf einer vom Herrn Regierungspräsidenten
',u Wiesbaden auf Grund des ß 284 des Wasfergesetzes vom
7. April 1913 (@. S . S . 63) zu erlassenden Polizeiver-
ordnung zur Berhütung von Hochwaffergcsahr liegt
vom 2. November d, Js . ab 6 Wochen lang während der
Dienststunden im Rathause, Zimmer Nr . 5, zur Einsicht offen.

Etwaige Einsprüche können in der gleichen Zeit einge¬
reicht werden.

Limburg , den 29. Oktober 1915.
Der Magistrat:

Haerten.

weit unter Preis.
Dm-liier uiü NeW«

KMH-AM
5.— , 30 .- , 27 .- , 22 .— , l ^ OO

Bursche» Llnziige
KnabenAnzüge

Bozener-Mäntel
Pelerinen

- i« allen Preislagen . -— .

Im hiesigen Stadtwald sollen vom 15. November ab
und während der Wintermonate nachbezeichnete Holzmafsen
gefällt werden:

400 Fstm. Eichen- und Buchenstammholz,
1900 „ Eichen- u. Bnchen-Derbbrennholz,
500 „ Reiserholz.

Für die Ausführung der Fällungsarbeiten und das
Formen, sowie Rücken des Holzes wird ein Unternehmer ge¬
sucht. Angebote auf Uebernahme der Arbeiten pp. für die
gesamten oder ein Teil der Holzmassen sind bis Dienstag,
Yen 2. November tfd. Js ., vormittags 1t Uhr, an
uns einzureichen.

In dem Angebot sind die Forderungen für je ein Fstm.
Nutzholz, ein Rm. Derbbrennholz und für 100 Wellen anzu¬
geben.

Näheres ist im Rathaus hier, (Oberstadtsekretär Kaul)
zu erfahren.

Es wird bemerkt, daß die Absicht besteht, die Ueber-
weisung von Kriegsgefangenen für die Ausführung der
Arbeiten und das Rücken des Holzes zu beantragen.

Bad Ems, den 21. Oktober 1915. 9366
Der Magistrat.

mOrf iZstitgN IflaiftQil iu schwarz, blau und farbig, mit u.IIlUU. yOuSsSirniölUOg Ohne Gürtel, elegante Glockenform
aus nur besten Stoffen, wie Kammgarn, Garbatine, prima Verarbeitung.

Elegante
Imms-MM Mim-WS«.Mer-Wnlel

— zu billigsten Preise« . —
• Letzte Neuheiten.ä » : ~-7i* sm

InomQn Mänfol aus  schönen,einfarb., sowie karierten. UuliluIrluQilluI Stollen, lange Sport-und Glockenform,
offen und geschlossen zu tragen, beste Verarbeitung.

Inh . Eugen Stern,
Montabaur, nurKirchstr.io

MSISM FraueniYlänfeia T„“ :r
Fantasiestoffen in vielen Ausführungen

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzl. Teilnahme bei

dem Verluste unseres lieben, aus dem Felde der Ehre
gefallenen, Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels,
des Musketiers

Jabob Utzinger
sagen wir Allen herzlichen Dank. Ganz besonders
danken wir noch unserem hochw. Herrn Pfarrer
Giesendorf für die trostreichen Worte am Grabe,
sowie dem Kriegerverein, den verwundeten Kriegern
des Res.-Lazaretts Elz und dem Turnverein für die
zahlreiche Teilnahme.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I . d.N.: Jak . litzinger , Wagner.

Offheim, den 30. Oktober 1915.

KalitenkastenD.Vorseüc
Große Auswahl.

Glaser & Schmidt.
eleg., lange, glockige Form auch Blusenform,
aus guten Qualitäten in prima Verarbeitung In Limburg's bester Lage suche ich einen Laben

Lagerraum . Der Lagerraum muß eine gute Einfahrt hl
Offerten unter A. F. 9496 an die Exp. d. Blattes ett

Da die Zeutralstelle ihre Sammlung für ii,
völlig erblindeten Krieger am 5 . Rov . abschlich!
bitten wir noch etwaige der Blindenfürsorge z«-«-
dachten Beiträge «ns bis einschl. 3. Nov. zu «to>
Mitteln.

Nach diesem Termine können wir Beitrag
nicht mehr annehmen.

Geschäftsstelle des Nassauer Bote.

ro«e Posten Kinder -Mäntel LtaSÄK
und Astrachan mit durchgehendem Gürtel, Riegel hübsche Glockenform.Vom 28. Oktoberab befindet sich meine

= Wohnung E
in

Frickhofen Ein enormes, großes und schönes Sortiment bringen wir in unserer Abteilung

Damen- und Mädchen-ttüfe!
Beachten Sie gell, die nachstehend
enorm billigen Preise ! !

Eleg. jugendliche Samt-Hüte
nituren, fesche kleidsame Formen.

6 75 8 50  IO 50 12 50

Einfach garnierte jugendliche Hüte
in vielen kleidsamen Form

A45 J 50 z| 50
Kleidsame Frauen-Hüte
4 .95 g50 H75 |
Kleidsame Kinder-Hüte

Goldgeist wohnt

Limburg,
Obere Schiede 10 gleich

Bahnhof links

Färb-u.geruchlos.Reinigtd Kopr
haut v.Schupp,u.Schinnen,beförd.
d. Haarwuchs, verhüt HaarauMaf
U-Zneug neuer Parasit Wichtigt
Schulkind Taus. v. Aneikennune
Echt nur in Kartons i M 1- u.0.50
Niemals offen ausgewog InApoth
u.Drog.Nachahm.weisem.zurück.

FernsprechanschlußLangendernbach.
Anmeldungen in den Ortschaften wie bisher.

Sprechstunden:
Morgens 7l/r—8'/r, mittags 1—2 Uhr,

Sonntags 11—1 Uhr. 94 mit Federränder
und Blumen-Gar-

|A.Kaffai, Ob. Grabenstr. 8. | durch die seit LS Zahm
feftdewährten

Rote Kreuz-Lose
ä M. 3.30. 3668 Gewinne.
Ziehung. 12. U. 13. Novemb.

Habe Dienstag , den 2. November , nachmittags,
ein Partie schöner

hannoverischer Ferkel
am Bahnhof Montabaur zum Verkauf. 9461

Lerk . Oisl , Horessen.

Millionen gebrauchen sie gg«
Husten, Heiserkeit,Bersch!«»
ung , Katarrh , schmerztM
Hals , Keuchhusten, sow'! '«
Vorbeugung geg.ErkaltE

daher hochwillkommen jeot»
Krieger!

ßlftfl not begl. Zeugn« ^
IW Aerzten u. Prw °M>"

bürgen den sichere»
Appetitanregende , t'

schmeckendeBonbonsP
26 Pf ., Dose 60 Pf . Kriegs?«̂
16 Pf ., kein Porto . 3 u rE*
Apotheken sowie bet:
Frings , Adler-Drogene« W
bürg. F z. Nehren,
Metzler in Limburg. Lome
in Limburg. Peter ^
Elz. Franz Siebert
Hadamar . I . Leui^ k̂ S

ä 3.30. M. 4856 Geldgew.
Ziehung. 9. u. 10. Novemb.
Ä 50000,20000,
lOOOO Mk. bares Geld.
(Porto 10,jede Liste 20Pf.)
versendet Glllckskollekte
Sich-Deecke. Hrsuznacii.

Filz und Samt mit Band
Feder- u. Flügel-Garnituren

in Samt oder Filz mit
Blumenu. Band-Garnituren.Herde u. Oefen

Beachten Sie gefl . unsere Schaufenster,

Warenhaus

in großer Auswahl bei

Andreas Diener Waschmaschinen
in Holz und Eisen

größte Auswahl.
Laser& Schmidt.

Limburg. 1412 Freiendiez.Wasserdichte Gummi westen
gefüttert und ungefüttert.

Wickelgamaschen 3.00-3.75„
»Posef umbu,»

im Akkord zu vergeben.
Jedes Quantum 9463Johann Heftrich

_ Baugeschäft, Höchst a . M. liefert
Wilh. Becher,

MündersbZ
Post Herschbachs

tnilUl

gesucht. L Liter 22 Pfg.
Kaution kann gestellt werden
Adam Kessler, Coblenza. Rh..

Hohenzollernftr. 120.stahlring mit Kernleder -Füllung . Kein Nachsohlen,
:ine nassen und kalten Füße mehr. Schachtel mit 50 Stück
»halt nur M . 2.—, hinreichend für mehrere Paar Sohlen.
- Machen Sie einen Versuch. In kurzer Zeit 100 000de
n Gebrauch. _ 1437
A. Schmitz , ZiWnrs. mm 6811

Obere Grabenstrasse 5Fernruf 136.
verlässig , sucht gee'^event. auch aush>"

Anfragen unter a
die Exp/d . Bl.

/ Bestandteile enth.mein primaAlltttoi — Pulver. Muster für
2 Pfd . gegen 50 Pfg.

Orbicol -Versand,
1404 Breslau B . 58.

mit den.. 3 Tanne



-esrMi felf  ker ' Somit zuberelteketfi
bewerten sind.

ProvUizielles.
it  Hotzenzollern und ihr Werk " .
- iDche Regierung zu Wiesbaden

Estrage des K u l t u s m i n i st e r s mit,
^einzelne Stellen des vielfach , besonders

tho lisch er Seite,  angegriffenen
Hintze „Die Hohenzollern

Werk"  von : konfessionellen Stand-
4 Bedenken erhoben worden seien , worauf
Kmpŝ lung und Verteilung des Buches

»» nehmen sei.

■, 29 . Okt . Den Heldentod fürs Vater-
der Rekrut Toni N i n k, Sohn des Händ-

Kjnk dahier . Er diente bei der 6 . Komp,
tt Nr . 18 , zu welchen : er nach seiner
Mit noch etwa 24 Elzer gekommen war.

n trifft dieser Schlag , da der Gefallene
'ae Kind war , doppelt hart . Möge der
JL Geschicke die betrübten Eltern in ihrem

Schnierze trösten! Vor seinem Ein-
die Armee arbeitete der Gefallene , der das
Handwerk in Elz erlernt hatte , ' in der
î rkstätte Sn Limburg . Möge er sanft

in' fremder , Erdel
29 . Okt . Major Berner,  früher

itt der hiesigen Unteroffizier -Vorschule,
seiner Truppe in der Champagne stand,

re die große Offensive »«achte, wurde das
^Kreuz erster Klasse  verliehen.

Hrrborn, 29 . Okt . Ueber die von hier ver»
Nachricht von einer 100 000 -Markstiftung
» «gehörigen gefallener Herborner Krieger

Stelle bishe nichts bekannt ge»

_ »bcn, 29 . Okt . Der Landesausschuß
daß für das Rechnungsjahr 1915/16 zum
'chädigungsfonds ein Beitrag von 30 Pfg
Rindviehentschädigungsfonds ein Beitrag

Pfg . für jedes abgabepflichtige Tier er¬
werbe.

Frankfurt , 29 . Okt . Die Stadt Frankfurt
'n hat beschlossen, ihren gering bezahlten Be»
und Arbeitern Kartoffeln  zu beschaffen

zwar zum Preise von 3,50 Jl  und 3,80 Ji-  frei
Hcm; . Die Bezahlung erfolgt in Teilbeträgen,
von dem Gehalt oder Lohn abgehalten werden.

Automobil -Unglück.
dt. Idstein , 29 . Okt . Auf dem Wege nach Esch

" 1* ein mit zwei Offizieren besetzter Kraft-
: infolge einer zu scharfer Wendung den
enabhang hinab und überschlug sich. Die

•:ere wurden unter dem Wagen begraben . Ein
tmann war nach wenigen Augenblicken tot.
andere Offizier und der Wagcnlcnker kanien

' leichten Verletzungen davon.

Vermischtes.
Unfall.

dt. Gießen, 29 . Okt . In der Kolbenmilhle bei
'ngshausen geriet der 16jährige Sohn des Mül-

üräuning  mit den Kleidern in die Welle
großen Wasserrades . Dem jungen Mann wurde
' von den sich aufrollenden Kleidern der Hals
4 zugeschnürt, daß er ersticken mußte.

Winter in Berlin.
* Berlin, 29 . Okt . Der gestrige Schneefall
hier eine ununterbrochene , stellenweise bis 7
' ' eter dicke Schneeschicht geschaffen . Ein sol-
Ereignis ist hier seit vielen Jahren nicht be-
‘t worden . Da auch gleichzeitig eine e r -

gliche Kälte  einsetztc und über Nacht , be-
«z in den Vororten , sich Nauhreif bemerkbar
,te, so bot die Landschaft ein Bild wie sonst
m: tiefen Winter . Später trat dann wieder
'tter ein , was viel Schnrutz in die Straßen

August Bungert t.
»Alheim , 29 . Okt . Der Dichter -Komponist

August Bungert , ein Sohn der Stadt
int Alter von 71 Jahren in Leutes-

am Rhein gestorben.

Der Weltkrieg.
fit*Unfall des Königs von England.

^ » don,  27 . Okt . (Zens . Frkft .) Wie das
lnvureau mittcilt , fiel bei der Inspektion über

_ puppen in Frankreich der König von
,8 and vom Pferde  und zog sich dabei

" e Quetsch « ngcn  zu.
J * - 8. Okt. Das Prcsicbnrca » meldet nn-

iri ■ Während der König beute Mor-
Truppen im Felde besuchte , scheute sein

Hurrarufen der Truppen , bäumte

j . stürzte. Der König erlitt schwere Kon-
° » en „nd wird das Zimmer vorläufig nicht
r» können.

/r dem 29. Okt. meldet das Presicbureau:
hat eine ziemlich gute Nacht verbracht

ß “8 geschlafen . Temperatur gegenwärtig
Jntfcr ^strmeinbefindcn hat sich gebessert.

‘,oneR  sind nicht eingetrctcn.
Äaubische Leute werden diesen einfachen
"rgang fü r vorbedeutsam  halten:
Wt die Steigbügel verloren!

Die Entente -Truppen in Salonik.
Konstantinopel , 29 . Okt . ( Zens . Frkft .) Ans

Salonik wird geineldet : Bis gestern waren 78 000
Mann der E n t e n t e - T r n p p e n gelandet . Da¬
von entfallen 60 000 Mann ans Frankreich.
Während die Franzosen etwa 30 000 Mann bei
G e w g>e I i konzentriert und 10 000 Mann gegen
S t r u m i tza vorgeschoben haben , sind von den
Engländern  nur kleine Abteilungen zu Streit-
kräften in der Richtung Strumitza abgegeben wor-
den : ihre übrigen Truppen haben von : Hauptbahn-
Hof von Salonik bis zu den Höhen südwestlich von
Ajoali ein großes Lager  bezogen . Es bietet
Raum für mehr als 100 000 Mann . Die Englän¬
der führen dort mehrfach Betonbauten auf , und
englische Pioniere legen längs der Bahnlinie von
Salonik nach Gewgelr eine eigene Telegraphen¬
leitung , um sich unabhängig von dem griechischen
Staatstelegraphen einzurichten.

Der Zar bei der Armee Jwanvff.
WB . Petersburg , 29 . Okt . Der Zar ist , vom

Großfürsten Thronfolger begleitet , am 24 . Oktober
aus dem Großen Hcnchtquartier nach der Südfront
abgereist . .

Die Zurückziehung der Ententetruppen
aus Saloniki.

WB . B u d a p e st , 30 . Okt . „A Vilag " bcrich.
tet aus Athen : Die Zurückziehung der in Saloniki
gelandete « Truppen hat begonnen . Heute wurden
drei Bataillone französischer Infanterie auf einen
französischen Kreuzer eingeschifft , mit fünf Batail-
lauen englischer Kolonialtruppen und Australiern
ans demselben Kreuzer . General Hamilton erschien
in de « Bormiitagsstundcn bei dem Kvrpskomman.
dante » Prinz Nikolaus von Griechenland und teilte
ihm offiziell mit , daß der alliierte französisch -eng¬
lische Ge »reralstab beschlossen habe , die auf griechi¬
schem Gebiet gelandeten Verbündeten Truppen zu-
rückznziehc « « nd daß deren Abtransport bereits be¬
gonnen habe . Prinz Nikolaus nahm die Mitteilung
zur Kenntnis und verfügte , daß bei dem Abtrans¬
port die griechischen Behörden soweit möglich dem
englisch -französischen Generalstab behilflich sein soll-
te « . König Konstantin traf am 27 . Oktober abends
im Hofsondcrzuge in Begleitung des Generalstabs¬
chefs in Saloniki ein.

Eine Schlacht zwischen der türkischen
und russischen Flotte?

WB . B « k a r e st , 30 . Okt . Ans Bazarzik , in
der rumänischen Dvbrudscha kommt die Nachricht,
daß die türkische Flotte , bestehend ans den Kriegs¬
schiffe » „ Geben ", „Breslau " und „Hamidie ",
gestern die rusiische Flotte angriff , die ans drei
Panzerkreuzern und mehreren Kreuzern und Tor¬
pedobooten bestand . Es entwickelte sich eine crbit-
terte Schlacht , deren Ergebnis dis jetzt unbekannt
ist.

A-Boote im Aegäischen Meer.
WB . B u k a r e st , 29 . Okt . Im Aegäischen

Meere herrschte gestern ein furchtbarer Orkan , der
die Operationen der Verbündeten englischen und
französischen Flotte verhinderte . Obgleich sich das
Oberkommando in Saloniki darüber in Schweigen
hüllt , wird doch bekannt , daß die türkischen und
deutschen Unterseeboote im Aegäischen Meer westlich
von Enos auch während des Sturmes nicht untätig
blieben und erfolgreich operierte » . Wie verlautet,
wurden mehrere feindliche Transportschiffe und 2
Kreuzer torpediert.

Neue Forssierung der Dardanellen -Aktion?

Wien , 29 . Okt . In politischen Kreisen wird
die Rede Lord Lansdownes , in der er Serbien ein¬
fach aufgibt , dahin ausgelegt , daß die englis ^ e
Aktion nunmehr haupffächlich den Dardanellen gel¬
ten dürste . Für England gelte es jetzt lmuptsäch-
lich, die drohende Gefahr von Aegypten abznwen-
den . Zunächst dürfte England , um auch Rußland
gefällig zu sein , die Aktion gegen die Dardanellen
nrit verstärkten Kräften aufnehmen . — Die
Überredungen , die der von den Dardanellen abbe¬
rufene bisherige englische Oberbefehlshaber Gene¬
ral Hamilton  auf der Durchreise in Rom mit
den leitenden Staatsmännern hatte , waren , wie
die Politische Korrespondenz meldet , nicht geeignet,
die Abneigung Italiens gegen eine Beteiligung
am Balkanfeldzuge abzuschwächen . Er soll sich nicht
gescheut haben , die militärische Lage auf Galli-
poli und Saloniki in ungünstigster Weise darzu¬
stellen.

Eine Unterredung mit Bratianu.

Pest , 29 . Okt . Das Blatt Uj Hirek veröffent¬
licht eine Unterredung seines Bukarester Sonder¬
berichterstatters mit denn rumänischen Ministerprä¬
sidenten Bratianu . Dieser erklärte , er hege den
Wunsch , daß Rumänien  für die ganze Dauer
des Krieges neutral  bleiben werde . Jeder
leichtsinnige Schritt bringe eine große Gefahr mit
sich. Es sei ein Irrtum , daß Rumänien bisher nur
deshalb nicht eingegriffen habe , .weil es militärisch
nicht gerüstet sei . Rumänien sei vielmehr in je¬
der Minute für einen ettva ausbrechenden Krieg
bereit . Indessen könne hiervon nicht die Rede sein.
Die energische Note der bulgarischen Regierung an
Griechenland sei eine unerwartete Ueberraschunq
gewesen . Sie wäre auch die Ursache , iveshalb'
Griechenland die Verbündeten anfgeforderit habe,
die Landungstruppen zurückzuziehen . Der Welt¬
krieg scheine sich seinem Ende zu nähern . Nach den
militärischen Mißerfolgen Rußlands setzten die

j Vierverbands-Verbündeten ihre Hognnng auf Ave:
Möglichkeiten : entweder auf einen großen und be¬
deutsamen Sieg in: Westen oder auf eine Zu¬
spitzung der Balkanereignisse . Die Offensive im
Westen sei mißlungen : die deutschen Truppen nicht
znriickgedrängt . Ebenso seiei : die Bemühungen
auf dem Balkan ergebnislos verlaufen . Die Dip-
loinaten der Verbündeten hätten die große Schlacht
verloren.

Der Kreuzer „Argyll " vollständig
verloren.

WB . Haag , 30 . Okt . „Central News " berichten
aus London : Ter Kreuzer „Argyll " gilt als voll¬
ständig verloren , da das Vorderschiff ans den Klip¬
pen sestsitzt und das stürmische Wetter noch immer
anhält.

Japan schließt keinen Separatfrieden.
WB . A m st e r d a m , 30 . Okt . Ncuter teilt

amtlich mit : Der japanische Botschafter in London
Unterzeichnete am 19. Oktober einen Vertrag , nach¬
dem Japan sich der Verpflichtung Frankreichs , Eng¬
lands und Rußlands angeschlosscn hat , keinen
Separatfrieden abznschlicßen.

Der bulgarische Bericht.
Der Feind überall geworfen.

WB . Sofia , 29 . Okt . Amtlicher Bericht iiber
die Ereignisse am 27 . Oktober:

Nach viertägigen hartnäckigen Kämpfen schlugen
unsere Truppen in: Timok -Tale und vor P i r o t
operierende serbische Armeen auf der ganzen Front.
Die Serben befinden sich jetzt im allgemeinen
Rückzüge  in westlicher Richtung . Wir verfolgen
energisch den Feind . Wir sind schon in : Besitz von
Negotin und Brza - Palanka (auf dem
rechten Donauufer , wo unsere Kavallerie mit den
verbündeten Truppen in Berührung kam ) , Zaje-
car , Knjazevac und zahlreichen Dörfern im Timok-
Tale . Wir erbeuteten auf dieser Front 16 Ge¬
schütze große Mengen Munition und viel Proviant.

Im Tale der Nffchawa erstürinten unsere Trup¬
pen die südlichen Werke der Festung Pirot und ge¬
langten bis zur Stadt selbst : aber die Nacht unter¬
brach die Operationen . Der Feind wird auf der
ganzen Front verfolgt.

Die Einwohner der Städte Negotii :, Brza -Pa-
lanka , Zajecar und Knjazevac bereiteten unseren
siegreichen Heeren begeisterte Huldigungen . Diese
Städte sind mit bnlgurischcn Fahnen beflaggt . Die
Bevölkerung begrüßte unsere Truppen mit Rufen:
„Es lebe der Zar Ferdinand ! Es lebe Bulgarien!
Es lebe die tapfere bulgarische Armee !"

In der Ebene von K o s s o v a c erreichten un¬
sere Truppen die Gegend nördlich Katschanik und
die obere Morawa östlich Grlari.

Die durch die reguläre serbische Trup¬
pen  gegen die bulgarische  Bevölkerung von
Uesküb bei der Räumung dieser Stadt begangenen
G r e n e l t a t e n wurden gestern von den Behör¬
den festgestellt , die darüber in Gegenwart der Kon¬
suln von Rußland und Griechenland und der ame¬
rikanischen Mission unter Lady Paget und zahlrei¬
cher Persönlichkeiten dieser Stadt ein Protokoll
aufnahmen . Es wurden photographische und kine-
matograpbische Aufnahmen dieser Greuel gemacht.

- Die französischen Truppen , die von Kalandowa
gegen Tschepeli -Balran vorgingen , wurden durch
die Bulgaren mit großen Verlusten gestern zurück-
geschlagen.

Am 27 . Oktober erschien die russische
Schwarze Meer flotte,  mindestens zwanzig
Einheiten stark, vor Warna und beschoß  es
während zlvei Stunden . Zur gleichen Zeit warfen
drei Wasserflugzeuge Bomben  auf die
Stadt ; ein feindlicher Flieger wurde getroffen.
Neun Einwohner wurden getötet , darunter drei
Frauen , nenn verletzt.

Der Triumphzug der Befreier Mazedoniens.
WB . Sofia , 29 . Okt . Meldung der bulgarischen

Telegraphenagentnr : Der V o r m a r s ch der b u l -
garischen Truppen in Mazedonien
vollzieht sich unter überaus begeisterten
Kundgebungen  der seit langen : unterdrück-
ten Bevölkerung,  die endlich den heiß ersehn¬
ten Befreier kommen sieht . Nachrichten , die aus
diesen Landesteilen eintressen , schildern die Ge¬
mütsverfassung der unglücklichen Bewohner , die in
allen Städten unseren Truppen entgcgeneilen , sie
mit Blumen überschütten und Soldaten und Pferde
schluchzend umarnten . Die Straßen , welche die
Befreiungstruppen durchziehen , sind mit Teppichen
belegt . Täglich spielen sich derartige Szenen ab.

Der apostolische Delegierte beim Snltan.
Konstantinopel , 29 . Okt . Der Sultan empfing

gestern den apostolischen Delegierten Msgr . Do l c i
in Audienz . Dolci überreichte , Blättermeldungen
zufolge , dem Sultan ein päpstliches Schreiben.

Die Eroberung von Saitschar.

WB , Sofia , 29 . Okt . Ueber die Eroberung von
Saitschar wird noch gemeldet : Der Angriff war
kurz aber äußerst heftig . Die stark befestigte Stadt
war von serbischen Nachhuten verteidigt . Mit der
Eroberung ist den bulgarischen Tuppen viel Kriegs¬
beute in die Hände gefallen.

Wie England die Zinsen von seine » Verbündeten
zum voraus eintrcrbt.

WB . Zürich , 2 & -Okt . Wie die Züricher Post
von wohlinformierter Seite erfahren haben will,
müssen die Ententemächte , die von Amerika Lebens-
ncittel und Kriegsmaterial beziehen , an England
eine Abgabe bezahlen , wie verlautet 10 Prozent
des Wertes . Wer nicht bezahlt , erhält kein Mate¬
rial , auch keine Lebensmittel . Dies gilt für Ruß¬
land und sogar für Frankreich und Italien . Eng¬
land will sich dadurch gegenüber den Verbündeten
eine gewisse Verzinsung der gewaltigen Summen !
sichern , die es den Ententemächten zur Verfügung
gestellt hat.

Eitie deutsche Granate bei der Zusammen»
kunst König Georgs mit Poincare . £
WB . Bern,  29 . Okt . Wie der „Bund " auS

Paris meldet , erplodierte in dem kleinen Dorfe , in
dem König Georg mit Poincars und dem Prinzen
von Wales sich traf , eine deutsche Granate in 200
Meter Entfernung.

Kirchenkalender für Limburg.
23 . Sonntag nach Pfingsten , den 31 . Oktober.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr
Kindergottesdienst init Predigt ; um 9schj Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Rosenkranz¬
andacht : darnach Prozession nach den : neuen Fried¬
hof , Einsegnung der Gräber und Andacht in der
Friedhofskapelle . — In der Stadtkirche:  Um
7 , 8 und 11 Uhr hl . Messen , die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . — In der Hospitat-
kirche:  Um 6 tust» 8 Uhr hl . Messen , letztere mit
Predigt.

1. November . F e st Allerheiligen.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um _ 9 (4 , Uhr
Pontifikalamt mit Predigt ; nach dein Schluß des-
sebben Aussetzuitg des Allerheiligsten . Um 11/4
Uhr hl . Messe . — Nachmittags 5 Uhr Schluß der
Anbetung . — In der Stadtkirche:  Um 7 und
8 Uhr hl . Messen , die zweite mit Gesang . Die Elf-
uhrmess « in der Stadttirche fällt aus . — In der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl . Messen,
letztere mit Predigt.

Während der Allerseelen -Oktav ist abends
Uhr Allersselen -Andacht in der Stadtkirche.

Dienstag , 2. Nov . Allerseelen . Uin 6 Uhr hl.
Messe in : D »m . Um (% Uhr hl . Messe in der
Friedhofskapelle . Um 8 Uhr im Dom feiert.
Seelenamt mit Predigt : darnach Einsegimng der
Gräber auf dem alten Fttedhof . Mittwoch , 3 . Nov.
In der Stadtkirche um 7*4 Uhr feiert . Jahramt
für Frau Rosine Hartnurnn geb . Birkenbihl und
Eltern Um 8 Uhr im Dom feiert . Jahramt für
die Bischöfe u. Domherrn von Lnnbnrg . Donners¬
tag , 4 . Nov . In der Stadttirche um 7*4 Uhr feiert.
Jahvamt für Donldekan Arnold Hubert Corden,
feine Eltern , Bruder und Verwandte . Um 8 Uhr
in der Stadttirche Jahramt für Elisab . Stillger.
Um 5 Uhr nachmittags Beicht . Freitag , 6 . Nov.
In der Stadtkirche um 74 - Uhr feierl . Jcchramt
für Jos Anton Troinbetta rmd Familie . Um 8
Uhr m der Stadttirche Herz Jesu -Amt . Samstag,
6 . Nov . In der Stadttirche um 74 Uhr feierl.
Jahranrt für Joh . Adam Bogner , seine Ehefrau
und Familie . Um 8 Uhr in der Stadttirche Jahr-
anit für Karl Joseph Biegel , seine Ehefrau , Mein
und Geschwister.

Vereinsnachrichtkn.
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 31 . Okt . fällt die Versammlung aus . Am Mon¬
tag um 7 Uhr in der Hospitalkirche gemeinschaft¬
liche hl . Kommunion . Es wird um vollzählige Be¬
teiligung gebeten.

K a t h o l . G e s e l l e n v e r e i n . Sonntag den
31 . Oktober , in der Frühmesse um 6 Uhr im Dom:
geiueinschaftliche hl . Kommunion.

K a u f m . I u g e n d v e r e i n . Sonntag , den
31 . Oktober fällt die Versammlung avs . Die Mit¬
glieder gehen au : Feiertag in der Frühmesse ge-
lneinschaftlich zur hl . Konnnunion.

Katbol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 31 . Okt ., nachm . 4 Uhr : Andacht und Ver-
sammlung.

Verein kath . kaufmännischer Ge-
bilfinnen und Beamtinnen.  Freitag den
3 . Nov ., 8% Uhr : Handarbeitsstunde im Gesellen-
hanse.

Wetterbericht für Sonntag 31 . Oktober.
Meist trübe , einzelne leichte Niederschläge;

Wärmeverhältnisse wenig geändert. _

Des Krieges wegen erscheint
der Nassauer Bote  mit kirchlicher
Erlaubnis ausnahmsweise auch am
Allerheiligenfeste  und zwar am
Montag  zur üblichen Zeit.

Handels - Nachrichten.
Wochennrarkt-Preise zu Limburg,

am 80. Oktober 1918.
Butt -r p. Pfd. M. 1.90 0.00. Eier 1 Stück 18- 0Pf.

Blumenkohl 18- 40, Sellerie 10—12, Wirsing 10- 18,
Weißkraut 10—15 p. St ., bei mehr wie 6 Stck. das Pfund
0 Pfg., Knoblauch 90, Zwiebeln 20- 00 p. Pfd .: Rot»
krmct 15—25 v- Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd . 10—18,
rote 8- 10, Aepfel 4- 10; Merrettig 20—30 p Stg.
Rettig 5—10, Endivien 5—10, Kopfsalat 0- 00 p. Stück
tlohlrabi , oberirdisch 4—5, unterirdisch, 10—12 p. Stck.
Ap elstne» 0 - 0, Zitronen 00- 00, Spargel 00- 00 p. Ko.
Spinat 20, Kastanien 20—25, Gurken 0 - 00 p. Stück,
Erbsen 00 bis 00. Zwetschen 00 bis 00, Birnen 4—10,
Trauben 50 bis 00, Tomatenäpfel 15- 20, Kartoffeln
p. Ko. 00—00, Kartoffeln p. Ztr . 0.00—0.00 M. Wall-
uüffe 100 Stück 40- 60 M.

Der Marktmeister: S i in rock.
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Am 24. Oktober fand den Heldentod für das Vaterland der

Referendar
Leutnant d. R. im Reserve-Jägerbataillon Nr. 23

Ritter des Eisernen Kreuzes-.

Er war uns ein lieber Genosse von frischem, fröhlichem Wesen,
der durch seinen Fleiß, sein Wissen und Können , und durch seinen
festen Charakter zu den besten Hoffnungen berechtigte . Die Liebe und
Freundschaft die er sich bei Vorgesetzten und Kollegen und bei allen
denen erworben hat, die ihm näher getreten sind , werden ihm ein treues
und ehrenvolles Andenken über das frühe Grab hinaus bis in ferne Zu¬
kunft sichern.

Umburg , den 29. Oktober 1915.

welche gestern in Berlin gekauft, trefien Stellte ein.

Damen - U. Kindör - HÜt © in grosser Auswahl
Sehe* billige Press ®. Auswahl mehrere tausend Stück.

Modehaus jSchönebaum,
LIMBURG  a . d. L.

am Bahnhof.

Katholischer Lehrlingsverein.
Montag , am Feste Allerheiligen , morgens 7 Uhr,

in der Hospitalkirche:

gemeinschaftliche hl. Kommunion.
Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden freund"

lichst gebeten, ihre Söhne bezw. Lehrlinge zum Epsang der
HL Sakramente anzuhalten. 1430

Limburg, den 30. Oktober 1915.
Der Präses : Kübel, Domvikar.

AmsriKanEscne-u.
imauerM-
Reooiier-
Coöienzer- und
ttitrischsifs-

empfiehlt

Eisennandiung.
Inh. : Th. 0 . Fischer.

Hre«-Tasel
derjenigen, welche durch Umtausch von Goldmünze,
in Banknoten die finanzielle Rüstung des Vater¬

landes gefördert haben.

Lehrer Prün , Kirberg.
Fräulein Hildegard Fischer, hier.
Lehrer I . Jsack, Limburg.
Stadtsekretär Roth, Limburg.
Fräulein Elise Stamm , Limburg.
Vollziehungsbeamte Mießen, Limburg.
Theodor Brcidling, Limburg.äakob Kuudermann,Niederselters.emeindercchner Heckelmann, Heringen.
Sally Schönebaum, Limburg.
Hedwig Klee, Limburg
Wilhelm Groß, Eisenbahnschlosser, Limburg.
Annehmer Rauch, Limburg.
Paul Brühl , Limburg.
Hermann Oppenheimer, Camberg.
Inspektor Wüst, Limburg.
Heinrich Stoll , Limburg.
Bauunternehmer Böcher, Lahr.
Bürgermeister Teußer , Mensfelden.
Philipp Hans Ww., Irmtraut
Otto Rabe, Limburg.

efjps 1«S §| g > ßj|ö j

Die billigste Zahnpraxis (K. Funk ) hier
ist Hetfl 9fisti *ki 8  IS 9 neben Geschwister Mayer, P233H i

Zeige den abermaligen Eingang neuer Damen-
und Kinder-Mäntel sowie Jackenkleider an.

Augenblicklicher Lagerbesfand von über 1000 Stück.
Trotz der allgemeinen Teuerung hatte ich Gelegenheit , bei meinem Fabrikanten die billigsten Preise zu erhalten, und lasse meine Kundschaft

genießen.diese Vorteile

Hl fi=

Bl Apollo -Theater.
Auch Montag, den 1. Nov. Vorstellung von 5 Uhr an,

Habe Dinstag , den 2 . Rov . einen Transport schöner
kreistierärztlich untersuchter _Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heegs, Schweinehandlung,
Langendernbach.

Mlize Slkiiiölilikl
finden in meinem Trachytsteinbruchzu Weidenhahn  oder
auch auf meinem Lager Bahnhof Selters  dauernde
Beschäftigung. 9514

»Ivb. 0111, Weidcnhahn.

Tüchtige Maurer, Zimmerleute und Arbeiter für
Brückenbau der Festung Rozan (Voten ) gesucht.

Lohn von 0,70 Mk. bis 1,10 Mk. pro Stunde.
Meldungen nimmt Landwirt Will ». CÄrasmeher III.

Runkel a. Lahn entgegen. 9517

Zwiebeln
(sächs. prima Dauerware)

solange Vorrat , 50 Kilo
Mk. 20 .75 versendet unter
Nachnahme bei sofortiger Be¬
stellung Jakob Stern Simon
Friedberg i. H., Telefon 368.

Rebenhans
zum Alleinbewohuen, 3 Zim,
Kücheu. Zubehör zu verm.
9510 Diczerstr. 36

Schön, möbl. Zimmer
zu vermieten. 9511

Hospitalstraße 3, Ui.

gdüe Kieler Mime.
Ale Kieler Sürotlen,

Hera
empfiehlt 9522

Rad. Ealberg,
Limburg, Neumarkt 1,

_ Telephon 275.
Wer erteilt vorgeschrittener

Schülerin gründlichen

MMtidjt?
Offerten mit Preis unter
A. B. 9513 an die Exped.

erbeten._
Schwerer, starker 9525
Kuhwagen

zu verkaufen.
Georg Atzlbach, Offheim.

Wagen Dung
abzugebcn. 9516
_ Brückenvorstadt 49.

Sin SonttbraiMtn
billig zu verkaufen. 9515

Untere Grabenstraße 30 IL

WiM-WlU
zum baldigen Eimritt gesucht.

„Nassauer Hof",
9503 Limburg a. d. L.

Aelteres, besseres Mädchen,
im Kochen, sowie in allen
Zweigen des Haushaltes er¬
fahren, sucht passenden Wir¬
kungskreis. Langjährige Zeug¬
nisse stehen zu Diensten. Off.
imter M. R. 9509 an die Exp.

An gut bürgerlichem Mit¬
tagstisch können noch einige
Herren (auch Militärpersonen)
teilnehmen. 938l

Näheres Expedition.

2 Schweine
(Einleger) zu verkaufen.

Zu erfr. Exped._ 9469
Mn rn nerlnufen.

9508 Wiesenstraße 18 I
Gut möbl . Zimmer zu

vermieten. 9521
Diezerstraße 41.

Gut möbl . Zimmer zu
vermieten. Rohrweg3 I.

jfCusA
haben sich bewährt bei
Heiserkeit, rauhem
Verschleimung «•
echt mit Marke„M
und Firma Otto M
Berlin 8» . N- ö«
und 1 Mark.

Man meide Nacbahmu
In Limburg bn Fr-*

Inh . H. Metz ler.
Karl"

f. gemeinnützliche©«ll
- Iu. nrey^
iuv in kl.
Sofortige Barzahlung
liche oder telephonm

geböte an BennoH
Frankfurt a.
Fernspr.Amt Esches

«ÄF,
gesucht. Rostma^
l 6MMK*

gesucht von pete
Zerfas, Wirges.
Tüchtiges,!
sauberes n_

mit guten
Kochkenntniff- er«

Offcrt-n unterI
580«

>u verkaufen-
5 Georg M'cheL

meinesietz'6°"'
Mad>

33S.&?
Wanheimerstt-
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